
Rheinische Voikszeitung
Telegramm . Adresse:

» »lkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt
■? HW - m. . . 12  Uh.
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Englands Niederlage auf Gallipoli
Der Abzug

, „ _ *  ® tc  englisch-französische Front auf Gallipoli ist im Ab¬
bröckeln. Unsere türkischen Bundesgenossen haben einen großen
2 ™ " ™? sen- Der bisherige Verlauf auf jenem Kriegsschau,
platze bestätigt, was schon vor langem einmal von französischer
Leite befurchtet wurde. Die Türken, so hieß, es damals , seien wohl
* _ !5 ^ b9e' ben  Engländern und Franzosen auf jener Halbinsel

SS . blC m *e W bieten ; sie seien aber erst dann in die
Moglrchkert versetzt, die Feinde ins Meer zu werfen, wenn sie
durch eine direkte Verbindung mit Deutschland genügend Munition
besatzen. Run ist die Verbindung seit einigen Wochen hergestellt
und die Prophezeiung ist eingetroffen. Es handelt sich, um einen
großen Sreg auf türkischer Seite,  den Engländer und
Franzosen vergeblich hinwegdisputiercn wollen. Die Berichte aus
i-ondon besagen nämlich, daß Ari Burnu und Suvla planmäßig
geräumt worden seien. Die Türken hätten keinen Angriff gewagt,
bis das große Heer aus den besetzten Zonen der Halbinsel zurück¬
gezogen wurde. Und dann folgen die üblichen Lobpreisungen aüf
Führer und Flotte, die mit außerordentlicher Geschicklichkeit ihre
Aufgaben erfüllt hätten. Der französische Bericht bewegt sich in
gleichen Redewendungen. Die Einschiffung der Truppen mit ihrem
Material fand unter den besten Bedingungen statt, ohne daß die
Truppen von den Türken beunruhigt worden wären. Auch uach
dieser Darstellung handelt es sich um einen schon länger festge-

■legten Plan , die Truppen wegzunehmen und an geeigneterer Stelle
noch größere Lorbeeren zu pflücken. Es herrscht also auf beiden
Seiten große Freude: Die Türken verkünden einen großen Sieg.
Franzosen und Engländer melden .einen hervorragenden Erfolg.
Dieser Erfolg wird noch erheblich versüßt durch die Aussichten,
die die wegtransportierten Truppen eröffnen,
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als man sich die Eroberung Kvnstantinopcls zum Ziele setzte. Aber
wie aus der Misere herauskommen? Der Abzug der Truppen wäre
ein ungeheurer Triumph für die Türkei und die "Zentralmächte
gewesen. Wer konnte die Wirkungen auf den nahen und den
fernen Orient ermessen? Vor allem aber mußte Rußland bei
guter Laune erhalten werden, denn Rußland verlangte kategorisch
die Oeffnung der Dardanellen. So wurde monatelang die Sache
hingeschleppt, obwohl ein Erfolg außerhalb des Bereiches der
Möglichkeit lag. Man kann den englischen Abgeordneten, die das
Abenteuer bekämpften, durchaus beipflichten, wenn sie sagten:
Es hat keinen Zweck, sich auf mißlungenen Plänen festzubeißen.
Vielleicht wären früher die jetzt frei gewordenen Truppen von
Vorteil gewesen; heute vermögen sie keine Aussicht auf Er¬
folge z u bieten.  Sie kommen, wie man hört, nach Saloniki,
allwv das zweite Abenteuer seine Fortsetzung erfährt. Indes auch
die eine Gefahr werden sich Franzosen und Engländer, vor allem
die letzteren, nicht verhehlen können. Tie türkischen Truppen stehen
jetzt zu neuen Schlägen bereit, werden sie dazu verwandt,
um jetzt den Angriff auf das englische Weltreich
ein zu leiten?  Das ist die Frage, die nun bald entschiedenwird.

Das Ende des Abenteuers

wch die Luge kommt zu häufig.  Manchmal genug
gaben die Franzosen und Engländer die ganze Welt "durch Worte
der Schönheit heremgelegt. Wer schließlich reißt auch bei dem
Zahmsten der Geduldsfaden, -wenn imnrer wieder nach altem Re¬
zepte gearbeitet wird. Ter türkische Bericht weist erfreulicherweise
volle Klarheit auf. Danach haben die Türken die feindlichen Stel¬
lungen unter ein heftiges Artilleriefeuer genommen. Nach ge¬
nügender Bearbeitung der Gräben durch großkalibrige Geschosse
wurde der Jnsanterieangriff eingeleitet. Das englisckie Oberkom¬
mando sah, daß ein längeres Verweilen an der Küste unmöglich
war und zog schleunigstw.if die Schiffe ab. Hätte man planmäßig
Anaforta und Ari Burnu. geräumt, so würde man nicht Munition,
Zelte und Kanonen in gro ßer Menge zurückgelassen haben. Zweifel¬
los ist ja, daß die Feinde schon seit langem auf eine Abreise
gefaßt waren. Sie wußten genau, wieviel die Stunde geschlagen
hatte, feit die Bahn von .Berlin über Belgrad und Risch nach
Konstantinopel fährt. Und darum haben sie sicherlich iinmer ge¬
nügend Schiffseinheiben zur Verfügung gehalten. In ihrer Ab¬
sicht aber lag es, möglichst! lange, ja bis zum äußersten
die Stellungen zu behaupten.

Rach einer Reutermeldung hat d i e M i t t e i l u n g v o n de r
Räumung im lknterhause großen Beifall hervor,
gerufen.  Das kann man aufs Wort glauben. Aber man ist
mcht deshalb erfreut gewesen, weil die Einschiffung angeblich unter
den besten Bedingungen durchgeführt wurde, sondern weil die
englischen Volksvertreter schon lange des grausamen Spieles auf
Gallipoli müde waren. Jeder unserer Feinde ist seit Monaten
vswon überzeugt. daß eine riesengroße. Dummheit begangen wurde.

Konstantinvpel,  20 . Dez.. 8 Uhr abends. (W. T. B
Nichtamtlich.) Das Hauptquartier  teilt mit:

An der Dar da nellen front  begannen unsere Truppen
in der Nacht vom 18. zum 19. und am Morgen des 19. Dezember
bei Anaforta und Ari .Burnu  nach heftiger artilleristischer
Vorbereitung mit iAn griffsbewegungen gegen die
feindlichen Stellungen.  Um diese Bewegung aufzuhalten,
unternahm der Feind nachmittags bei Sedd-ül-Bahr mit allen
Kräften einen Angriff , der vollkommen scheiterte.  Dpr
Feind mußte einsehen, daß der Erfolg unserer gegen Norden vor¬
dringenden Angriffe unverineidlich war. Er schiffte in der Nacht
vom 19. zum 20. Dezember in aller Eile einen Teilseiner
Truppen ein.  Nichtsdestoweniger konnte der Feind trotz dichten
Nebels die Verfolgung durch unsere Truppen während seiner Rück-
zugsbewegung nicht hindern. Die letzten Berichte von heute sagen,
daß unsere Truppen Anaforta und Ari Burnu vom Feinde so
gründlich gesäubert haben, daß dort auch nicht ein .feind¬
licher Soldat zurückblieb.  Unsere Truppen drangen bis
zur Mste vor und machten se hr gro ße Beute a n M un ition,
Zelten und Kanonen.  Außerdem schossen wir ein
-feindliches Wasserflugzeug ab,  das ins Meer fiel, und
machten den Führer und Beobachter zu Gefangenen.

Ter feindliche Angriff bei Sedd-ül-Bahr am 19. Dezember
nachmittags nahm folgenden Verlauf : Ter Feind unterhielt eine
zeitlang ein heftiges Feuer aus seinen Landgeschützen aller Art
und von seinen Monitoren und Kreuzern aus gegen unsere Stel¬
lungen. Tann griff er mit .allen Kräften nacheinander unseren
rechten Flügel, das Zentrum und den linken Flügel an ; aber
unsere Truppen brachten seine Angriffe zum Scheitern und
trieben die Angreifer mit ungeheuren Verlusten in ihre Stellungen
zurück. — An den anderen Fronten keine Veränderungen.

Konstantinopel,  21 . Dez. (W. T.-B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : An der I r a kf r o n t bei Kut-
el-Amara dauern die örtlichen Kämpfe mit Unterbrechungen
fort. An der Kaukasusfront  wurde in unserem Zentrum,
nn Abschnitt von Id , ein von ungefähr einem Regiment unter
nommener feindlicher Angriff gegen unsere durch zwei Kom¬
pagnien .verteidigte Borpostenstellung leicht angehalten . An
der Dardanellenfront  ist die Zählung ' des bei A r i
Burnu  und Anaforta vom Feinde zurückgelassenenKriegs¬
materials und Militäransrüstungsgcgenständen aller Art
noch nicht abgeschlossen. Unter der bei Ari Burnu gemachten
Beute befinden sichz w e i schwere Ge s chü tze und ein
sch nerder Feldgeschütz , große Mengen von
Munitron,  namentlich Gewehr - und Maschinengewehr-
mimltion , eine große Zahl Maultiere , sowie Mumtionswagen.
Zelte voll Lebensmittel , Telephon - und Pioniermaterial Die
feindlichen Schiffe beschossen gestern bis zum Abend mit .Heftig¬
keit ihre verschiedenen Lagerstellungcn . um die von ihnen
preisgegebene Beute zu vernichten, was ihnen aber nicht ge¬
lang. Bei Sedd - ül - Bahr  auf dem rechten und auf dem
linken Flügel nichts von Bedeutung . Das feindliche Zentrum
unternimmt hin und wieder Angriffe , die jedesmal znriickqe
schlagen werden. ö

Die Vertreibung aus Gallipoli
Konstantinopel,  21 . Dez. Die Vertreibung der

Engländer vom Nordflügel der Gallipoli -Halbinsel, von Ana
forta und Ari Burnu , bildet einen historischen A b
schnitt  von außerordentlicher Tragweite . Die nach zwei¬
tägigen blutigen Schlußkämpfen unter dem Schutze des dichte¬
sten. fast 50 Stunden währenden Nebels , der nicht gestattete
zehn Schritt vorwärts zn sehen, vollzogene Flucht der übrig
gebliebenen ellglischen Streitkräste dieses Nordflngels -bedeu¬
tet nicht nur eine schwere Niederlage Englands
sondern die b e s chä m e n d st c E r n i e d r i g n n g . dke es je-
nrals erfuhr . In der laut aufhorchenden islamitischen Welt
wird sich England von diesem wuchtigen Schlag niemals er¬
holen können. Ungeheuer groß ist die Beute der
Tn  r ken an zurückgclassen-em Kriegsmaterial und Proviant.
Bis zum Meere hinunter , wo gestern noch englischer Hochmut
ttniibcrbUckte. halten setzt türkische Maschinenabteilungen
Wacht. Die V e r t r e i b u n g d e r F r a n z v se u vorn Süd-
tetl der Dardanellen kann nur eine Frage kurzer Zeit

sein. Die gesamte Presse begrüßt in den wärmsten Ausdrücker,
die standhafte ottomanische Armee.

Freude i« Konstautiuopel
Di - s£ * n.L a " " vor- el,  21. Dez. lW. T .-B . Nichtamtlich.)
Drc Nachricht von der vollständigen Nieöcrlageder Eng-
^nder  und der Räumung der Abschnitte von Anaforta und
kÄZurnu rst hier spät abends bekannt geworden ; sie ver-
vreltetc sich allmählich tn der ganzen Stadt und rief unge¬
heure Freude  hervor . Alle Türken beglückwünschen
«nnÄÄ Pse^ nr^ n Wunsch aus . daß auch der Abschriitt
von Sedd-ul -Bahr bald gesäubert werden möge.

Hals über Kopf
Berlin.  22. Dez. Ueber den Abzug der Engländer wird dein

„Berliner Lokalanzeiger" aus Konstantinopel berichtet: Die Eng¬
länder mußten ihre Kranken und Verwundeten  sowie za h l-
re iches Kriegsmaterial zurücklassen,  da ihr Rückzug/
obgleich er angeblich planmäßig war, Hals über Kopf vor
si -ch ging. -

Englische Gegenangriffe abgewiesen
Großes Hauptquartier,  21 . Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Hu l l u p nahm eine deutsche Abteilung

c*nc  englische Sappe und wehrte eiuen Nächtlichen Geqenanariff
ab. Auf vielen Stellen der Front lebhafte Artilleriekämpfe
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Östlicher Kriegsschauplatz:
r, 3 » der Nacht vom 19. auf 29. Dezember hatte eine vorge¬
schobene rusttsche Aoteilung das nahe vor unserer Front
l'Iende Gehöft Deksch., südöstlich Widfy, besetzt. Sie wurde
gestern wieder vertrieben. Südlich des Wngonowskoie-Sees

nordwestlich von Czartorysk, wurden
feindliche Erknndlgungsabteilnngenabgewiesen.

Balkran-Kriegssch aup latz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste - eereSlett « » z.

Derfolgungskämpfe in Montenegro
'21 . Dez. (SB. T -B. Nichtamtlich.) Amtlich wir!verlautbart: 21. Dezember ISIS. ^
Russischer Kriegsschauplatz:

. . .. Gegenüber Rafalowka am Styr wurde eine russische Anf-
klEngsabteilung zersprengt. Sonst stellenweise Geschütz-

Italienischer Kriegsschauplatz;
Die Artilleriekämpfe  an der Tiroler Südfront

dauern f» t. Zwei »talimiische Kompagnie«, die nachts gegen
den Moüte San Michele  vorzudringen versuchten, wur¬den a«fger»ebev. '

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Berfolgungskämpfe gegen die Montenegriner führ,

teu gestern neuerlich zur Erstürmung einer feindlichen Stel¬
lung nördlich von Berane. Unsere Truppen haben in den
letzten zwei Tagen etwa sechshundert Gefangene eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs;
v. Höfer»  Feldmarschalleutnaut.

Der Kampf auf dem Balkan
Die Lage in Saloniki

Ter Sofioter Korresopndent des ,.B. T." erhält von einem
aus Saloniki angelangten Bankier eine Schilderung des Lebens
in der von den Ententetruppen besetzten Stadt . In den letzten
Tagen seien die englischen und französischen Transportschiffe mit
großen Verspätungen eingetroffen. In der Stadt herrsche große
Panik und die Bewohner flüchten nach allen Richtungen Die Be¬
völkerung äst o f f en ku n di g b.  eu t sch,freundlich.  Die Eng-
lander sind verhaßt. Die Engländer und Franzosen vertragen sich
so schlecht datz sie einander nicht einmal grüßen. Die griechische
Polizei halt musterhaft Ordnung. Sie überwacht unter anderem
auch die Lebensmittelpreise. Doch gibt es oft tagelang kein Brot
Tie Bevölkerung iü nicht einmal für eine noch so kurze Belage¬
rung vorbcreiteb Tie Zustände der serbischen Flüchtlinge sollen
mrchtbar ie,n. >Die wrbische Bank hat zwei Waggons Gold i-ach
«alonitr gerettet. Vierzehn Kriegssckstffe lagern im Hafen und
eine große Menge Dampfer liegt bereit, um im Notfälle die.
Truppen zurückzuziehen. Die griechischen Truppen stehen drei
Stunden vor Saloniki. Die Engländer und Franzosen haben große
Befestigungen errichtet und schctncn Saloniki halten zu wollen
Bemerkenswert ist, daß Henry Rothschild, das Haupt des Pariser
Hauses, in Saloniki weilte, Gelder au arme Iudcu verteilte und
den Versuch machte, die deutschfreundlichen Juden uinzustimmen.
Er erlitt aber dabei srnen vollständigen Mißerfolg.

Die griechische Schadencrsatzforderung
Eine Kommission der griechischen Regierung ist bereits

nach dem griechischen Grenzgebiet abgereist, um den Schaden
scstznstellen, öen die Truppen der Verbündeten bei ihrem Rück¬
zug durch Vernichtung einer Anzahl Brücken, Landstraßen.
Häuser usw. angerichtet haben. Die Rechnung hierfür soll den
Verbündeten schon im Laufe dieser Woche überreicht und Scha¬
denersatz in Gold verlangt werden.

König Peter von Serbien
(W. T.-B. Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „Agenzia Stefani " hat König Peter  auf der
Reise nach R o m B a r i v a ss i e r t. Er -vird im Königspalastin C a s e r t a wohnen
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Die Russen vor Warna?
C h i a s s o , 21. Dez . (Zens. Frkft .) Nach einer „Secolo "-

Meldung aus Athen  beschießen ein russischer Kreuzer uns
zwei Torpedoboote , die sechzehn russische Truppen¬
transporte  begleiten , den bulgarischen Hafen von
Warna  im Schwarzen Meer.

Die rumänische Getreideausfuhr
Bukarest,  21 . Dez . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Das Ge-

treidelieferungsgeschäft auf öOOOOWaggon»
kann als abgeschlossen  betrachtet werden . Fiiranznurnster
Eostin es  c u hat eingewilligt , daß die Hälfte des Ausfuhr¬
zolles in Gold hier bezahlt wird , während die andere Halste in
Gold bei der Reichsbank zu erlegen ist und bei Friedensschluß
zum Parikurs zurückgekauft werden kann. Die Bezahlung der
Ware findet an der Grenze statt. Bereits gekaufte Vorräte sind
zin das Geschäft einbezogen.

Jonescus Selbstmord
Budapest,  20 . Dez. lieber den Selbstmord des rumäni¬

schen Generalstabschef Jonescu wird aus Bukarest gemeldet:
Jonescu wurde des Verrates beschuldigt. Zwei höhere Ofsiziere
suchten ihn auf und verständigten ihn von der gegen ihn erhobenen
Beschuldigung. Sie gaben ihm eine halbe Stuitde Zeit, um sich zu
erschießen. Joneseu erbat sich eine Stuirde. Diese wurde ihm ge¬
währt. Die Offiziere entfernten sich und verständigten einen Mi¬
litärarzt , der sich in der Nähe aufhalten sollte. Nach Ablauf einer
Stunde hatte sich Jonescu erschossen. Ten Bukarester Blättern
ist es verboten, Einzelheiten über den Selbstmord zu verösfent-
Ucöen,

Filipcscu ist verschwunden
Budapest,  20 . Dez. Der junge Filipescu , dessen Be¬

trügereien bei den HeereSlieserungen allbekannt sind, ist seit
einigen Tagen saint seiner Frau aus Bukarest verschwunden. An¬
gebliche ist er nach der Schweiz gereist.
Barbarische Behandlung von österreichischenKriegsgefangenen

durch die Serben
Wien,  20 . Dez. Ans dem Kriegspresseguartier wird ge¬

meldet : Protokollarische Aussagen verschiedener Kriegsgefangener
bezeugen übereinstimmend die roheste, brutalste Behandlung der
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen durch die Serben. Nach¬
folgend einige krasse Fälle : Ein Gefangener sagt aus , er habe aus
dem Friedhofe von Negotin drei ganz unbekleidete österreichisch-
ungarische Kriegsgefangene getroffen, die tags vorl>er am Typhus
verstorben in die Leichenhalle gebracht worden waren, wo sie in¬
folge der Kälte das Bewußtsein wieder erlangten. Derselbe Kriegs¬
gefangene sah in Prokuple einen österreichischen Leutnant wahrend
des' Transports ohnmächtig werden. Der Direktor der Versiche¬
rungsgesellschaft „Rossia" in Belgrad, der den Gefangenentrans¬
port leitete, packte den Leutnant und warf ihn irr den Straßenf-
graben. Ein Infanterist sagt aus : Der serbische Hauptmauni
Wojnovitz ließ beim Abmarsch aus Prokutp je einen kranken
polnischen Soldaten niederftechen. Oesterreichisch-uirgarische Ge¬
fangene, die sich beklagten, daß sie kein Brot erhielten, wurden
mit Prügeln abgefertigt . Ein anderer Soldat erzählt, er habe am
23. Oktober bei Krusevae einen Transport von hundertzwanzig
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen gesehen, die auf Iden
Bahnhof zumteil bloßfüßig vorwärts getrieben tvurden. Der Trans¬
port passierte die Eisenbahnbrückein 'hem Augenblick, als ein
Zug kam. Als die Leute den Zug erblickten, stürzten viele ins
Wasser und ertranken. Ein Feldwebel gab zu Protokoll : Beim
Abtransport aus Nisch erschoß der Aufsichtsoffizier Zickovie einen
österreichisch-ungarischen Gefangenen, Ingenieur von Beruf, der
sich verstecken wollte und warf die Leiche in die Nisava. Den
nächsten Tag tötete der Genannte auf dieselbe Weise, einen Kriegs¬
gefangenen und prahlte, daß er es stxts so mache, wenn einer
jich nicht fügen wollte.

Die englischen Berlnste in Mesopotamien
Konstantinopel,  21 . Dez. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die

Agentur Milli meldet : Die amtlichen englischen Mitteilungen vom
9. Dezember über unsere großen Verluste in Mesopotamien, sowie
die Einzelheiten über die vollständige Vernichtung einer unserer
Divisionen , sind vollständig erlogen.  Nicht eine türkische
Division , nicht einmal ein türkisches Bataillon , ist während dieser
Wmpfe vernickstet worden. Unsere Einheiten, die zu Beginn oee
Schlacht bei Ktesiphon in den Kampf verwickelt waren, bestehen
noch vollständig. Die Engländer verheimlichen die Hälfte ihrer
Verluste. Tausende von Leichen, die sie auf dem Schlachtfelde
liegen ließen, wurden mit großer Mühe aufgelesen. Abgesehen da¬
von ist die Zahl ihrer Verwundeten ungeheuer.  Tie
Engländer vermochten nur von einem her drei Schiffe, die wir
erbeuteten, die Waffen zu entfernen; zwei dieser Schiffe werden jetzt
gegen sie venvendet. Einige der sechs den Engländern abge¬
nommenen Flugzeuge führen Flüge über den fetnblvĵ en Stel¬
lungen ans . Tie Beute , die wir an Waffen, Muninon , Aus¬
rüstungsgegenständen und Lebensmittelvorräten gemacht haben,
ist ungeheuer.

Gegen Englands Gewaltherrschaft
Amsterdam,  21 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das „Han¬

delsblad" erfährt, daß die niederländischePost von dem Dampfer
„Noorderdnk" der Hollachd-Amerika-Linie wiederum von den
Engländern beschlagnahmt worden ist. — Das Ministerium des
Äeußern teilt mit , daß die niederländische Regierung bei der
britischen Megierung gegen die Beschlagnahme
vouPostsäcken  auf den niederländischen Dampfern „Noordam",
„Friste" und „Rotterdam" energisch protestiert habe. Sie ersuchte
um sofortige Zurückgabe der Post und sprach die Envartung aus,
daß sich derartiges nicht wiederhole.

Schweden und Englands Postranb
Meldung des Reuterschen Büros : Ter schwedische Gesandte

teilte der Regierung der Bereinigten Staaten mit, daß Postpakete,
die von den Bereinigten Staaten nach Schweden unterwegs waren,
von britischen Kriegsschiffen angehalten worden sind. Lansing
hat hierauf den britischen Botschafter ersucht, ihm das darüber
vorliegende Tatsachenmaterial zur Verfügung zu stellen.

Französische und russische Anleihen
Kopenhagen,  21 . Dez. Verschiedene Petersburger

Blätter melden, daß die Zeichnungsfrist für die neue
Kriegsanleihe  bis zum 1. Januar verlängert worden ist. da
die Zeichnungen äußerst spärlich  und die Zeiämungsbeträge
sehr niedrig seien.

Paris,  21 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agence Havas. Tie Zusammenstellung der Zeichnungen auf die
Anleihe bei den Großbanken ist noch nicht beendet. Immerhin
dürfe nach den bei dem Finanzministerium emgegaugenen Mit¬
teilungen das gezeichnete Kapital die Dumme von 14 Mil¬
liarden Francs  übersteigen . Das Finanzministerium wird
das Endergebnis sobald als möglich bekanntgeben, ebenso dib
Zusammenstellung der Zeichnungen der Anleihe nach ihren Be¬
standteilen. .

Freilassung des Generals Dewet
Johannesburg,  20 . Dez . lW. T .-B . Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Büros . General Dewet  und
118 andere Gefangene , die wegen Hochverrates  verurteilt
worden waren , wurden freigelassen.

Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz
Berlin,  20 . Dez . Die „Nordd. Allg . Ztg ." schreibt tibcr

die Unterbringung kranker Kriegsgefangener in der Schweiz:
Die schweizerische Regierung hat. um die sich schon lange hin-
zichcnden Verhandlungen wegen der Unterbringung kranker

Kriegsgefangener in der Schweiz wenigstens einem vorlauftg
befriedigenden Ausgange zuzuführen den Vorschlag gemacht,
daß zunächst je 1000 kranke deutsche und französische Kriegsge-
fangene mit bestimmten Leiden am 15. Januar 1916 nach der
Schweiz übergeführt werden sollen, um dort gepflegt zu. wer¬
den. Die deutsche Regierung hat diesen Vorschlag unverbind¬
lich mit dem Vorbehalt angenonmren , daß von französischer
Sette die Gegenseitigkeit nach der Zahl der Gefangenen und
dem Zeitpunkt der Ueberführung nach der Schweiz gewähr¬
leistet erscheint. Hierüber sowie über die etwaige Durchfüh¬
rung der Verständigung , insbesondere die Namen der davon
betroffenen deutschen Kriegsgefangenen und die Orte der
Schweiz , wo sie gegebenenfalls Unterkunft und Pflege finden
werden , bleibt eine weitere Veröffentlichung Vorbehalten.

Deutsch und nicht französisch
S t r a ß b u r g , 20. Dez. Ter „Straßb . Post" zufolge hat der

elsaß-lothringische Oberschulratmit Beginn des Winterhalbjahres
die französische  Sprache vom Stundenplan in zahlreichen
Orten gestrichen,  da die Kinder zur Hälfte, teilweise sogar
zu zwei Drittel deutsch reden.

Erst unterschreiben, daun Vorschuß!
Wien,  21 . Dez . Mittelbar wird aus London gemeldet:

Die englische Regierung hat die Gewährung aller weiteren
Kriegszuschüsse an Belgien , Serbien und Montenegro von der
vorherigen Unterzeichnung des Londoner Friedensabkom¬
mens abhängig gemacht. Die Gesandten bei den drei Staaten
haben gleichlautende Aufforderungen übermittelt.

Die deutschen Krankenschwestern in Bulgarien als Eroberer
für das Deutschtum

Wir entnehmen die folgenden interessanten Aussnhrun-
gen einem Briefe aus Sofia an Mannheimer Verwandte : Bei
meinem heutigen Besuche im Priestersemtnar in Sofia , das seit
Ausbruch des Krieges in ein Lazarett umgewandelt ist, sprach
ich mit verschiedenen Verwundeten , die allesamt , vom Bauer
bis zum Höchstgestellten, sich in bewundernswerter und dank¬
barer Weise über die ihnen zuteil werdende Pflege von seiten
der deutschen Mission aussprachen. Ein Gymnasiallehrer , der
im Kriege 1913 von der russischen Mission hier verpflegt wurde,
sagte, daß die Russen alles aufs Beste eingerichtet hätten , aber
was die Deutschen mehr hätten und was die schwere Leidens-
zcit leichter ertragen mache, bas wäre die selbstlose Liebe und
Opserfreudigkeit der Schwestern, ihre unerimidtiche . nichts
scheuende Arbeitsfreudigkeit , der Aerzte große Geschicklichkeit
vereint mit mitfühlender Bruderliebe . Er schloß seine Be¬
wunderung mit den Worten : „Und käme man selbst als einge¬
fleischter Rusiophtle hierher, man würde als ewig unwandel¬
barer Gcrmanophile dieses Krankenhaus verlassen ."

25 Millionen Flüchtlinge
Grauenhafte Ereignisse sind die Folgen des Bölkerkrieges.

Das Elend ist groß geworden , wahre Ströme von Blut sind
vergossen, Millionen von tapferen jungen Männern werden
ihre Heimat nicht Wiedersehen und schlafen in fremder Erde.
In diesem Kriege handelt es sich um das Wohl und Wehe der
halben Menschheit und die Zahlen der kämpfenden Krieger,
aber auch die der gefallenen und verwundeten übertreffen alle
Vorstellungen , die man sich früher von dem Zusanrmenstöß der
Völker gemacht hat. Eine Tatsache aber überbietet alles : Das
Verhalten der Russen gegen ihre eigenen Volksgenossen . Der
grausame Befehl des Großfürsten Nikolai , der den siegreichen
Deutschen nur .eine Wüste überlassen wollte , hat Millionen von
Russen ans die Straße , in die Wälder und Sümpfe des Reiches
geworfen , wo sie verhungern , erfrieren und hinsterben . Das
ist die wirkliche Barbaren tat dieses Kriege s , aber sie wird tot¬
geschwiegen von den lügnerischen, heuchlerischen Bundesge¬
nossen in England und Frankreich und ungerührt von ihr
bleibt das von „Menschlichkeit" triefende Herz des amerika¬
nischen Präsidenten . Herr Wilson mag sich jetzt Zeit nehmen,
um die Note 4168 gegen Oesterreich zu verfassen — für das un¬
geheure, entsetzliche Elend in Rußland hat dieser Mann keine
Zeile , kein Wort übrig . Die englisch-amerikanische Heuchelei
ist die größte Schande dieses an Schandtaten unserer Gegner
wahrlich überreichen Krieges.

Dabet wird das Elend immer schlimmer. In der „Köln.
Vztg ." lesen wir : Hunderttausende von Flüchtlingen wälzen
sich noch immer durch Rußland gegen Osten oder sind schon in
besonderen Lagern untergebracht. In den sibirischen Städten
find besonders viele polnische Flüchtlinge untergebracht , welche
von der Regierung auf dem Lande untergebracht werden sol¬
len . (Auch eine schöne Aussicht !) Schätzungsweise sind jetzt in
Rußland weit über 25 Millionen Menschen von Hans und Hof
vertrieben . Diese Zahl nimmt auch Dr . Paul Zinkham vom
Amerikanischen Roten Kreuz als Mindestzahl an . Biele da¬
von wohnten eine beträchtliche Strecke hinter der Front , wie
denn z. B . die Stadt Kiew am Dniepr von ihren Bewohnern
fast ganz geräumt worden ist. Die Schrecken des Krieges,
welche von den von der Front konrmenden Flüchtlingen ge¬
schildert wurden , wirkten in vielen Fällen derart auf die
Phantasie der Leute, daß auch diese zur Flucht mttgerissen
wurden . In vielen Ortschaften kam es zu einer regelrechten
Panik , welche durch die mangelhaften Verkehrsverhältnisse nur
noch gesteigert wurde . Selbst verwundete russische Offiziere,
welche von der Front auf Urlaub zurückkehrten, erzählten von
den großen Schwierigkeiten . die sie hatten , um in den Osten
des Reiches zu kommen. Aufgeregte Flüchtlinge stürmten die
Züge und schlugen sogar die Fenster ein , um einen Platz zu
erhaschen. Die Aufregung ist dann durch die Steigerung der
Preise für die Lebensmittel und die Entwertung des russischen
Geldes noch gewachsen. In den südrussischen Städten haben
sich Wucherer den Wertunterschied zwischen Silber und Papier¬
geld zunutze gemacht und die armen Flüchtlinge ausgeplün¬
dert. Schon im September war der Papierrubel ans halben
Wert gesunken, und in mehreren Orten entstand eine wahre
Not an Metallgeld , was sich im Verkehr äußerst unangenehm
fühlbar machte. In Wladiwostok erhält man für einen ameri¬
kanischen Dollar drei Rubel , während man früher nur zwei
bekam. Eine Folae ist, daß die russischen Kaufleute ihre Preise
in die Höhe treiben , was von der Bevölkerung wieder als
Raub und Diebstabl angesehen wird . Die Wanderung von
25 Millionen Flüchtlingen hat außerdem noch die für die Re¬
gierung unangenehme Folge , daß durch sie in ganz Rußland
und Sibirien die Hiobspost von den furchtbaren Niederlagen
der Russen und den Siegen der Deutschen verbreitet wurde.

Zuerst kommt die Rettung Frankreichs
Acks Genf,  19 . Dez., meldet man : „Petit Parisien " findet

die Lage in Saloniki andauernd bedenklich. Griechenland wartet
das Ergebnis der Wahlen ab. Tie Frage der Befestigung der Um¬
gebung Salonikis birgt ernste Konfliktkeime. — „Temps" begreift
die Haltung Bulgariens nicht. Clemencean fordert abermals das
Verlassen Salonikis . Frankreich hat angesichts der kommenden!
Offensive an der Westfront die ernsteste Pflicht, die 'eigenen Kräfte
in der Heimat zu konzentrieren. Briand müsse die grandiosen Pläne
in der Orientpolitik den Engländern überlassen. Zuerst konimc
die Rettung Frankreichs. Falls die Deutschen an  der Westfront
durchbrechen, sei der Orient ohnehin verloren.

Russische Mordtateu
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier wird

gemeldet: Wie aus einem amtlichen Bericht hervorgeht, wurden
am 29. August 1914 in der Gemeinde Liwcze, Bezirk Sokal , Jüng¬
linge lind Männer unter dem Vorwände, daß die Bewolmer
von Liwcze die Russen beschossen hätten, zusammengetrieben utch
in ein Hans eingeschlosseu. Hierauf kam eine achtköpfige russische
Patrouille zum Haus. Der kommandierende Fähnrich befahl:
„Diese Hunde sind zu erschießen." Die Patrouille schoß durch!
die Fenster und die Tür aus die Eingeschlossenenund massakrierte

sie sodann mit Säbel und Bajonett . Diese Opfer der russischen
Bestialität, achtzehn an der Zahl, standen im Alter von 14 bis
70 Jahren.

Frankreichs geringer Bevölkerungszuwachs
Ter „Eclair Combois" weist an der Hand der Zahlenaus¬

weise des Preußischen Statistischen Amtes nach, daß im Deutschen
Reiche alle 16 Sekunden ein Kind geboren wird, also 225 in der
Stunde , und zwar 116 Knaben urcd 109 Mädchen. Da auf je
225 Geburten mit einem Durchschnitt von 125 Todesfällen ge¬
rechnet wird, hat Deutschland einen Zuwachs von 100 Köpfen in
der Stunde aufzuweisen. — Und bei uns ? fragt dann das Blatt.
Frankreich hat keine Kinder. 1913 sind 745 529 Geburten ein¬
getragen worden (gegen 945 000 im Jahre0 .(873) und 703 628 Todes¬
fälle, was einen Ueberschuß von 41901 Geburten ergibt. Frank¬
reich, wo stündlich 80 sterben und 85 geboren werden, hat also
einen Zuwachs von nicht einmal fünf Köpfen in der Stunde.
Deutschlands Ueberlegenheit nimmt folglich mit jeder Stunde um
95 Köpfe zu. Nach weiteren Zählungen verfügt Deutschland gegen¬
wärtig über 11 Millionen Knaben von 9 bis 12 Jahren , Frank¬
reick; dagegen nur über 3 Millionen . Wird bei diesen Zahlen um
1925 ein Vergleich zwischen der deutschen und der französischen
Armee überhaupt möglich sein? Darin liegt der entscheidende
Grund, einen vorzeitigen Frieden zu verwerfen, einen Frieden,
dev Deutschland seine Bewegungsfreiheit sichern würde. Vor alleni
aber ist in diesen Zahlen wie tm >Kriege selbst die deutlichste,
dringendste Warnung enthalten, die einem Volke überhaupt ge¬
geben werden kann. Wenn Frankreich keine Kinder hat, ist es ver¬
loren. .

Deutscher Reichstag
Berlin,  21 . Dezember 1915.

Auf der Tagesordnung steht zunächst eine den
Krieg in SÄdw 'estafrika

betrejfende Anfrage des Abg. Bassermann,  die lautet : „Ist
der Herr Reichskanzler bereit und in der Lage, über folgende von
englischer Seite verbreiteten Behauptungen Auskunft zu erteilen:

1. Deutschland habe seit langem Vorbereitungen getroffen
für einen Angriff auf BritifchSüdafrika , insbesondere durch An¬
häufung von Munition und Aufstellung einer außerordentlich
starken Truppenmacht in DeutschSüdwestasrika; 2. Der "Gouver¬
neur von DeutschSüdwestasrika habe vor Beginn des Krieges mit
dem burischen Kommanoanten Maritz ein Abkommen zum Zwecke
eines Angriffs auf Südafrika getroffen ; 3. Nach Ausbruch des
Krieges in Europa habe die bewaffnete Macht Teutsch-Südwest-
airikas an zwei Stellen , nämlich bei Seuit Trift und Nakab-Süd
einen Angriff auf englisches Gebiet gemacht.

Staatssekretär des ReickSkolonialamtes Dr . Solf:  Auf die
Anfrage des Herrn Abgeordneten habe ich namens der Reichs¬
regierung folgendes zu erwidern, zu IV: Wie der 'Herr Reichs¬
kanzler am 9. ds . bereits mitgeteilt hat, hat 'Deutschland nie¬
mals die Absicht gehabt, BritischSüdafrika anzugreifen. Im
Gegenteil hat Deutschland stets die Auffassung vertreten, daß. im
Interesse des Ansehens der weißen Rasse ein europäischer
Krieg nicht nach Afrika übertragen werden dürfe.
Daß die deutsche Regierung keine Angriffsabsichten auf Südaftika
halte und haben konnte, ergibt sich schon daraus, daß die Schutz-
trupve in Teutcks-Südwestafrika die während des Eingeborenen-
Ausstandes in den Jahren 1904/05 auf über 10 00 gestiegen war,
auf weniger als 2000 Mann herabgemindert  worden ist.
(Hört, Hört!) Hierüber war man in BritischSüdafrika genau
unterrichtet. In dem weitverbreiteten englischen Nachschlagewerk
„The Stotesmans Yearbock" wird in der Ausgabe für 1914 auf
Seite 925 die richtige Stärke der in Südwest vorhandenen Sol¬
daten und Polizisten angegeben. Mi meiner Begegnung mit dem
Premierminister der südafrikanischen Union, Botha, im Jahre 1912
fand ich ihn über die Stärke unserer Schutztruppe genau unterrich¬
tet. Die betreffende Stelle aus unserer Unterredung lautet nach
meinem Tagebuck/ wie folgt : „Er kam dann auf die Eingeborenen
in Südwest zu sprechen und über eine mögliche Wiederholung des
Aufftandes. Als ich in diesem Zusammenhang« auf die von einem
Teile unserer Volksvertretung gewünschte Verminderung der
Schutztruppe kam, riet er mir dringend ab. im Interesse der
Auir eckst er Haltung der Ordnung unter die Zahl von 2000 als Stärke
der Schutztruppe herunterzugehen. (Hört! Hört!!) Auch er sei
der .Meinung, daß man Eingeborenen niemals trauen könne
und immer auf der Hut sein müsse. (Hört, Hört!) Deutsch-Süd-
westasrika hatte nach demselben „The Statesmans Yearbock" int
Jahre 1913 eine europäische Bevölkerung von insgesamt 14 816
Köpfen. Dem gegenüber hatte die Südafrikanische Union im
VergleichSsahr eine europäische Mvölkerung von 1278 731, also
beinahe das Hundertfache. (Hört, Hört!) ITeutschSüdwestafrika
besaß keine schwere und eine wenig zahlreiche sonstige Artillerie,
— Zu 2. : Tie Behauptung , der Gouverneur von Südwest habe mit
Maritz vor Beginn des Krieges Verabredungen irgend welcher Art
getroffen, ist durchiaus unrichtig. Unsere Gegner haben einen
Beweis hierfür nicht einmal versucht. — Zu 3. . Es ist unrichtig, daß
die deutschen Truppen alsbald nach Ausbruch des Krieges bei
Seuit Drift und bei Nakab-Süd englisches Gebiet angegriffen!
haben. Richtig ist vielnrehr, daß englischerseits von einer bei Seuit
Drift im Ovanjesluß liegenden Insel auf deutsches Gebiet hinüber
geschossen wurde. (Hört, Hört !) Deutscherseits ist lediglich dieses
Feuer erwidert worden. Der Angriff erfolgte von englischer, nicht
von deutscher Seite . Nakab-Süd liegt überhaupt nicht auf eng¬
lischem, sondern aus deutschem Gebiet. (Hört, Hört!)

Zum Beweise dafür, daß Nakab-Süd im englischen Gebiet
liege und seine Besetzung eine Verletzung englischen Gebietes
sei, hat die Regierung der Südafrikanischen Union am 9. Sep¬
tember 11 im Parlament in Kapstadt den Abgeordneten eine eng¬
lische Karte vorgelegt, auf der der Platz MakabSüd auf eng¬
lischem Gebiet eingetragen war . Eine Betrachtung dieser Kärte, von
der ein Originalstück in meinem Besitz ist, zeigt aber deutlich,
daß Nakab-Süd ursprünglich auf deutschem Gebiet eingetragen

war, daß diese Eiuzeich-nung durch Rasur entfernt /hört, hört!) und
daß die Rasurstelle nachträglich mit brauner Farbe überdeckt
und das Wort Nakab-Süd auf englisches Gebiet verlegt wurde.
(Hört, Hört!)

Die Fälschung
die sofort im Uuionparlameut festgestellt wurde, liefert den vollen
Beweis dafür, daß von einer Eroberung englischen Gebietes durch
Besetzung von dkakab-Süd keine Rede sein kann. (Hört, Hört!) Um
die Abneigung der burischen Kreise Südafrikas gegen den ge¬
planten Angriff aus Deutsch-Südwestaftika zu überwinden, hat
die Regierung Bothas die Bevölkerurig Südafrikas durch die wahr¬
heitswidrige Behauptung deutscher Angriffsabsichtenzur Aufnahme
der Waffen zu bestimmen gesucht. Der wahre Sachverhalt ist
aber inzwischen in weiten Kreisen Südafrikas bekannt geworden.
Ich lege die Karte auf den Tisch des Hauses nieder. (Ter Staats¬
sekretär zeigt d'en Abgeordneten die ausradierte Stelle .)

Eine Reihe von Petitionen , welckie die Petitionskommission
für ungeeignet zur Erörterung im Plenum erachtet hat, wird für
erledigt erklärt. Tie Bescheide an die Petenten werden demgemäß
erfolgen. — Es folgt die zweite Beratung des ttzesetzentwurses betr.
die Feststellung eines zweiten Nachtragsetats zuin Re ichs haus Halts¬
etat für das Rechnungsjahr 1915.:Es wird darin die Ermächtigung
für den Reichskanzler uachgesucht,

10 Milliarden Markfür KriegsauSgab 'en
im Wege des Kredits flüssig zu machen. Ter Haushaltsausschuf
hat die Bewilligung empfohlen.

Abg. Ebert (Soz .) t Im Aufträge der sozialdemokratischen
Fraktion l>abe ich folgende Erklärung  abzugeben : Die sozial¬
demokratische'Partei Ixxt seit Beginn dieses Weltkrieges ihre
Mittel und ihre Kraft dafür eingesetzt, damit Deutschland in dem
schwersten Exisleuzknmps, den es gegen die ungeheuere Koalftion
seiner Gegner zu bestehen hat, gesichert werde. Zugleich Hai
unsere Partei unausgesetzt danach gestrebt, die unermeßlichen
Verwüstungen des Krieges zu beenden, und den Völkern Europas
den heißersehuteu Frieden  wieder zu geben. Wir haben wieder-»



Mittwoch, 2 a.  SDêcm bev 1915
holt unsere Hand ansgestreckt, damit die Arbeiterklassen der anderen
Lander sie ergreifen sollte?:, um damit die gemeinsame Möglich-
kert der Friedensanbahnung und die Grundlage eines dauernden
Friedens zu schaffen. Zu unserem tiefen Bedauern sind diese Pe-
m uh u n g e n b i sh er nicht zu dem erwünschten Erfolg
g edrehen. Wohl hat sich an manchen Stellen ein Schimmer von
Hoffnung gezeigt. .Ich England und in Frankreich machen sich in
zunehmender Stärke Stimmen geltend , die die Fortsetzung des
Rrreges rns Unabsehbare bekämpfen und einen ehrenvollen
Frieden  fordern . In neutralen Staaten sind erneut An¬
regungen gegeben worden , um eine Vermittlung zu einem Frieden
ernzulerten . Wir weisen darauf hin , haß selbst das Ober-
• ^ ex  katholischen Kirche  in idiesem Sinne jüngst

erne Erklärung bekanntgegeben hat . Ungeachtet der Verschiedenheit,
der Weltanschauung freuen wir uns , haß auch von dieser Seite
eine so ernste Mahnung an die Völker und die Regierungen !er-
gangen ist. Diesen Bestrebungen stehen leider noch immer sehr
Ungünstige Tatsachen und Hindernisse ini Wege . In England.
Frankreich , Rußland und Italien wollen /sich die Regierungen
und die maßgebenden Parteien ttvch keineswegs in den Gedanken
finden , daß alle ihre Bündnisse mickt imstande sind. Deutschland
und seme Verbündeten niederzuzwingen . Sie halten noch an
der Hoffnung fest, durch ' Aufstellung neuer Heere oder durch
wirtschaftliche Erschöpfung Deutschlands dem Kriege eine neue
Wendung zu geben und schließlich als Sieger aus ihm hervorzu-
gehen. Gegenüber diesen Tatsachen ist -es die unerläßliche Pflicht
des gesamten deutschen Volkes, seine Abwehr fest und ge-
schlossen zu halten (lebhafter Beifall won allen Seiten
des Hauses) und alle zur /Abwehr erforderlichen Mittel bereit-
zuhalten . (Erneuter Beifall ). Wir erheben -aber auch in dieser
«tunde wiederum unseren Einspruch ge gen (Er ob er un  gs-
p ^ ne.  die darauf aus gehen, andere (Völker zu vergesvaltigen.
Der Reichskanzler hat _es am 9 . Dezember ausgesprochen , daß
er jederzeit bereit sei, in 'eine Diskussion über Friedensangebote
einzutreten , die der Würde und her Sicherheit Deutschlands ent¬
sprechen. Er hat die Verantwortung abgelehnt , für die Fortsetzung
des entsetzlichen Elends , von dem Europa und die Welt erfüllt
stk- »vrr . kvürMen aufs dringendste , daß die deutsche Regierung
fede Möglichkeit zu Friedeusverhaudluugen bereitwillig wahr-

>nimmt , denn Deutschland ist durch seine Stärke über jede Miß¬
deutung seiner Friedensbereitschast erhaben . Rur so dienen
wir dem Gebote der Menschlichkeit und damit dienen wir zugleich
den Interessen des deutschen Volkes. (Lebhafter Beifall .)
, . „ s - ® e^ et (Sozd .) : Für mich und neunzehn meiner Frak-
Nous ko liegen habe^ ich folgendes zu erklären : Die militärische
Diktatur , die rücksichtslos alle Friedensbestrebungen unterdrückt
und we freie Meinungsäußerung zu ersticken sucht, macht es uns
unmöglich, außerhalb des Hauses unsere Stellung zu der Kredit¬
vorlage zu begründen . Wie wir die Eroberungspläne , die von den
Regierungen und den Parteien anderer Länder aufgestellt werden,
mit aller Kraft bekämpfen, so wenden wir uns mit derselben 'Eirt-
schlossenheit auch gegen daS verhängnisvolle Treiben

br ^onsvolitiker  unseres Landes (Sehr wahr ! bei
den Radikalen ), die in gleicher Weife ein Hindernis für die lEin--
leitung von Friedensverlwndlilngen sind . Unsere Landesgrenzen
uud ^ unsere Unabhängigkeit sind gesichert. Ein Wicdereinbruch
feindlicher Heere droht nicht. Wohls aber geht unser Reich wie das
übrige Europa bei Fortsetzung des Krieges der Gefahr der Ver¬
armung und der Verwüstung seiner .(Kultur entgegen . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Der deutschen Regierung fällt
E ^ cutschland sich mit seinen Verb'ündeten in deugünstigsten
Kriegslage befindet , den ersten Schritt um Frieden zu tun
('Sehr währ ! bei den Sozialdemokraten .) Von der sozialdemokra¬
tischen Fraktion ist die Regierung aufgefordert worden , ein
Friedensangebot zu machen. Der Reichskanzler hat dieses schroff
abgelehnt . (Sehr wahr ! bei den Radikalen .) Unser Wunsch dem
rn allen Landern hervortretenden Friedensbedürsnis einen kräf¬
tigen Antrieb zü gebend unseren Friedenswillen , unsere Ab¬
neigung gegen Eroberungspläne können wir nicht ' verewigen
mit der Zustimmung zu den Kriegskrediten . Wir lehnen die
KrieKkreditvorlgge ab . (Beifall Und Händeklatschen bei den
Radikalen .) ,

Annahme der Kreditvorlatz 'e
Ta sich niemand mehr zum Worte meldet , wird die Vor-

tage unverändert unter lebhaftem Beifall angenonrmeu . Dagegen
stimmt eine Minderheit der Sozialdemokraten.

Tie Borlage wird darauf sofort auch in dritter ' Lesung ohne
Debatte endgültig genehmigt.

Ter Reichshaushaltsausschußhat hinsichtlich der
Familie « unter stützunge n

wlgendes beantragt : den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, in der
Regelung der Familienunterstützungen folgende Verbesserungen
eintreten zu lassen : 1. Tie Familienunterstützung ist lzu gewähren
wenn a) nach der laufenden Steuerveranlagung das Einkommen
rn den Orten der Tärifklasse E. 1000 Mark und weniger , in den
Orten der Tarrfklasse C, D 1200 Mark und weniger und in den
Orten der Tarifklasse A und B 1500 Mark und weniger beträgt-
2) der Anspruch besteht nicht, wenn der zum Militärdienst Einge¬
zogene rn seinem Einkommen keinen Ausfall erleidet . Tie Zu-
schüsse des Reiches und der Einzelstaaten an die Liefernngsver-
banve zur Erhöhung der Familienunterstützungen sind — abge-
uuft nach der Leistungsfähigkeit der Lieferunqsverbände — sest-
zusetzen; 3. dre Bestimmung  zu treffen , daß die Aufsichtsbehörde

Rheinische Bolkszettuug Nr.
rn geeigneten Fallen die Zahlung der Familienunterstützungenl
anordnen kann. Namens der Petitionskommission liegt der An¬
trag vor , die beschlossenen Petitionen dem Herrn Reichskanzler
zur Erwägung zu überweisen.

Staatssekretär des Reichsamtes des Innern , Tr . Delbrück:
Tie vamillenunterstützung soll möglichst gleichmäßig und
wertherzig gewährt  werden . Tie in der Kommission ge¬
äußerten Wünsche sind im Einvernehmen mit der Reichsleitung
tonnulti ^ worden und werden bei der Ausarbeitung einer neuen
Buridesratsverordnung berücksichtigt werden. Wir werden die vor¬
getragenen Wünsche in die Tat umzusetzen suchen.
. . . . Anträge des Reichshanshaltsausschusses und der Pe-
tlnonskommission werden darauf ohne weitere Diskussion eins*stimmig angenommen.

Damit (st die Tagesordnung erledigt.
,,, ? cäsideirt Tr . K'aempf:  Unsere vor Beginn der Weih¬

nacht- scrien zu erledigenden Arbeiten sind beendet. Mit Stolz und
Genugtuung haben >oir das Resultat der Abstiinmung über die
neucste Kreditvorlage von zehn Milliarden gesehen, in welcher
svŵ wwung mit überwiegender , ja mit erdrückender Majorität
(lebhafter Beifall ), der unerschütterliche Entschluß zum Ausdruck
gekommen ist, diesen Existenzkampf Deutschlands  fieg-

.̂ ^ gonnen , ebenso siegreich zu Ende zu führen!
(Lebhafter Beifall !) Wir schraen uns an , in die Weihnachtsferien

^n diesem Augenblick bekunden wir unseren helden-
muligen truppen und ihren genialen Führern , unseren Brüdern
und Lohnen im Felde unseren wärmsten Grüße und unsere herz¬
lichsten Wunsche. (Allgemeiner lebhafter Beifall .) Unsere Gedanken
sind rii lener Stunde bei ihnen draußen im Felde, und wir sind
UN» Mit ihnen bewußt , daß mir alle , jeder .an seinem Platze, millig

tragen und bringen müssen, die dieser gewaltige Krieg
und Deutschland selbst von uns fordern . Nicht minder herzlich
und ivarm sind die Grüße und Wünsche, die wir unseren Ber-
bundcten entbieten . Geht uns doch gerade heute die Kunde zu
daß dm Hawinsel Gallipoli vvnden  Engländern <te»
f a u b e r t worden ist, (Stürmischer Beifall ), eine Kunde, die nicht
nur militärisch und moralisch eine Niederlage Englands bedeutet
sondern auch einen Triumph der türkischen Waffen. (Wiederlwlter
stürmischer Beifall .)

Schluß . 12 Uhr.
<> ,« Stdung Dienstag , den 11, Januar 1916, nachmittags
^ ™ /Jtinrageii , kreme Vorlagen . Anträge des Ausschusses für
den ^ erchshaushaltsetat zu den Ernährungsfragen .)

Der Disziplinbruch in - er Sozialdemokratie
Berlin, 21. Dez. Die 20 sozialdemokratischen

Abgeordneten , die gegen die Kreditvorlage stimmten
und in deren Namen der Abgeordnete Geyer seine Erklärung ab¬
gab. sind Bernstein , Bock, Büchner. Eohn-Nordhansen , Dittmann
Geher, Haase, Tr . Herzfeld , Henke, Horn , Kunert , Ledebour, Lieb-
knechl, Brühne , Schwartz , Stadthagen , Stolle , Vogtherr , Wurm
und Zubeil . Sofort nach Schluß der heutigen Reichstagssitzung
trat die sozialdemokratische Reichstagsfraktiou zu einer Sitzung
zusammen, um zu 'dem Disziplinbruch der Minderheit
Stellung zu nehmen.

Tie Aussprache endete , wie der „Vorwärts " mitteilt , mit der
Annahme folgender Resolution mit 63 gegen IS Stimmen : Die
Fraktion erblickt in der Sonderaktion einen Disziplinbruch
bedauerlichster Art  Die Sonderaktion zerstört die Einheit
der parlamentarischen Aktionen in der schwierigsten volitisöbeu
Lage und ist darum auf bas schärfste zu verurteilen . Die!Fraktion
rfi nl ^ie  Eeruntwortung für jede Sionberaftion und für affe
sich daraus ergebenden politischen Wirkungen ab)

Sette &
bis chre gegen unsere Sicherheit, Unabhängigkeit ünd nationale
Große gerechteten Angriffe aufhören . Wir werden diesen Krieg
fortfuhren bis unsere Feinde einsehen, daß jede weitere Fortsetzung
desselben nur der Menschheit überflüssige und zwecklose Leiden ver-
ursacht, ohne unsere Feinde auch nur um Haaresbreite ihrem stiele
naher zu bringen.
^nr-^ m ^ ^ ignisse. die auf den Kriegsschauplätzen seit nunmehr
anderthalb Jahren sich abgespielt haben , brachten die Situation)
zur Reife. Heute können bereits unsere Feinde damit im Reinen
sein, oaß sw das Ziel ihres Angriffs nicht erreichen können, und
auch darüber im Klaren sein, daß unser Sieg die Bürgschaften
unserer Sicherheit schaffen wird , aber keineswegs Angriffe gegen
die Existenz der übrigen Großmächte in sich schließt, wie ihr
Sreg sie gegen unsere Existenz in sich geschlossen hätte . (Lebhafte
Zustimmung .) Heute ist rede weitere Fortsetzung des' Krieges von
Kraftmrgeudung Zweckloses Blutvergießen , eine ganz zwecklose

Wenn die Fortsetzung des Krieges leider auch von uns den
S Iu£ wertvollen Blutes erheischt, ist es doch zweifellos , daß
diese Fortsetzung viel größere Opfer dem verlierenden Teile auf¬
erlegt , der wenigstens teilweise auch die Verluste des siegenden
Teiles zu tragen haben wird . Heute wird jeder Tropfen Blutes
der rn diesem schrecklichen Ringen der Nationen noch' vergossen
wird , vergeblich vergossen und schreit zum Himmel . Tie Verant-
ivortung haben iene zu tragen , die diesen für die ganze Welt sv
Schrecklichen Krieg aus egoistischen Absichten und durch heuch-
lerrsche Schlagworte verdeckter Eroberungsgelüste heraufbeschworen
baden und ihn nicht einstellen wollen . (Lebhafter Beifall , Hände-

Soziales

Kleine politische Nachrichten
Graf Tisza über Krieg und Friede«

W. T .-B. P e st, 20. Dez. Ministerpräsident Graf Tisza
führte im Magnatenhause bei der .Beratung des Budgetprovr-
soriums über Krieg und Frieden aus:

.Die Regierung , die das Schicksal zu der hohen, aber schweren
Aufgabe berufen hat , die Angelegenheiten der ungarischen Nation
in dem gegenwärtigen großen Augenblicke zu vertreten , ist sich
vollkommen bewußt , daß die gesainte Nation ohne Unterschied
der Konfession, der Nationalität und der Partei so hehre Zeug¬
nisse der Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit und in Taten solche
Beweise der Lebenskraft gesehen hat , daß den Personen , die jetzt
für das Schicksal der ungarischen Nation verantwortlich sind
lediglich die Pflicht übrig bleibt , die diesen Kundgebungen der
Natron innewohnende Lebenskraft zum Wohle der Nation zu er-
Halten.

Hohes Haus ! Diesen Krieg haben nicht wir hervorgerufen-
nicht wir waren es , die gegen im Frieden lebende Nationen'
Staaten oder Reiche einen Angriff richteten . Nicht wir waren es'
die Lebensstücke aus dem Körper friedfertiger Nachbarn mit räube¬
rischer Sand Herausreißen wollten . Aber wenn der Krieg nun
einmal heraufbeschworen wurde , werden wir ihn bis zum Ende
durchkompfen mit jener Entschlossenheit, die den Sieg bereits an
unsere Fahnen geheftet hat , (lebhafte Eljen -Rufe) und wenn man
fragt , wie lange dieser Krieg dauere , kann ich nur erwidern
daß die Antwort jene zu erteilen haben, die ihn heraufbeschworen'
(Lebhafte Zustimmung .) Diesen Krieg werden wir zu Ende kämpfen

Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes i« Hellen.
Heffen-Nassau und Waldeck im November 1915
(Erstattet vom Müreldeutschen Arbeitsnachweisverband.)

^ Frankfurt «!. M ., im Dezember 191t>.
Im allgmehtm haben sich auf dem ArbeüSumrkte gegenüber

denk Vormonat die Verhältnisse nicht geändert. ES herrschte eine sehr
Starke Nachfrage nach Facharbeitern in alten Branchen, die aber nur
m einzelnen Fällen befriedigt iverden konnte. Nur die Nachfrage nach
schreinern konnte einigermaßen gedeckt werden. Der Mangel an Arbcits-
kraslen führte Seitens des Verbandes zu eingehenden Verhandlungen mit
dem stellvertr. Generalkommando des 18. Armeekorps über den Ersatz
von kriegsverwendnngSfähigen Arbeitern durch garnisonsverwendungs-
fähige und arbmtsverwendünasfähigeArbeiter aus den Ersatztruppen¬
teilen. Zur Abstellung des MangÄs an Facharbeitern für das Hand¬
werk und für dre kleinen Betriebe ist seitens der Stadt Frankfurt a. M.
beabsichtigt, cm gemeinsames Gefangenenlager einzurichten. Tie Einrich-
wng durfte voraussichtlich Anfang Januar in Betrieb genommen werden
T-em Stadt . Arbeitswnt in Frankfurt a. M. wird hierbei die Aufgabe
der Verteilung an die Arbeitgeber obliegen. Ueber die Arbeitswarktlaqe
m deri einzelnen Berufen ist noch folgendes hervorzuheben: Infolge!
des eingetretenen Frostes waren zeitweise Maler und Weißbinder außer
Arbeit Kon größerem Einfluß auf den Arbeitsmarkt ist jedoch diese
Beschäftigungslosigkeit nicht gewesen, da das Baugewerbe fast überall
vollständig ruht. Im Gastwirtsgewerbcwaren die Arbeitsverhältnisse
gegenüber dem Vormonat dieselben, sie rvaren besser als im gleichen
Monat des Voriahres. Mangel herrschte nur an Hilfspersonal. Un-
gelernte und jugendliche Arbeitskräfte sind immer noch vorhanden. Tie
sich meldenden Arbeiter sind aber vielfach unzuverlässig. Zufolge oes
früheren^Einbringens der Enrte war die Beschäftigungsgelegenheitfür
landwirtschaftliche Arbeiter im Bcrichtsmonat schlechter als im gleichen
Monat des Vorjahrs . Auch der Frost hat ungünstig eingesvirkt.
L.auernvcs, landwirtschaftlichesPersonal, Knechte, Schweizer, Vieh-
fütterer, sind wenigstens bei einigen Arbeitsnachweisen(wie zum Beispiel
Frankpirt a. M.) noch vorhanden. Die Verhältnisse auf dem land-
svirtschastlichen Arbeitsmarkte sind hn allgemeinen durch die Gefan¬
genen- und AuslSnderbeschäftigung zufriedenstellend. Auf dem weib¬
lichen Arbeitsnvarkt machte sich ein verstärktes Angebot »an Dienstboten
bemerkbar, es meü-eten sich Namentlich viele Mädchen von auswärts
Im Gegensatz zu Friedenszeüen iübersteigt das Angebot von Dienstboten
die offenen Stellen. Das verstärkte Angebot ist soivohl auf das Zurück-
strömen aus den Kur- -imd Badeorten, als auch ans die allgemeine Ein-
schränkung der Tienstbotenhaltung zurückzuführen. Die Herrschaften, Ge¬
schäftshäuser, und dergleichen behelfen sich vielfach mit Monatsfrauen,
sodaß an dreien zeitweise Mangel herrschte. Ungünstig war der Arbeits¬
markt namentlich für Heimarbeiterinnen. Auch fehlte es vielfach an
Beschäftigung für solche Frauen, die infolge häuslicher Berhältnissa
nicht in der Lage sind, eine ganztägige Arbeit anzunehmen. In Frank¬
furt a. M . ist in Verbindung mit der Betriebswerkstätte für Heim-
arberterinnen und dem nattonalen Frauendienst Vorsorge gttrosien wor¬
den, daß in größerem Umfange wieder Strickarbeiten bereitgestellt wer¬
den. Tie Rähstube des Nationalen Frauendienstrs gewährt ihren Ar-
belterrrmen zunächst für den Winter Teuerungszulagen von 25 bis
33 Vs Prozent des Wochenverdienstes.

Si
ft
fl

Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen!
Dankt den gefallenen Helden !

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried !
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Englands Derrae - -Deutsche Tat
Roman aus der .Zeü des Weltkrieges von M . Hohen Hofen.

-0 . Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Und mit ruhiger Sicherheit , mit der Selbstverständlichkeit

der Unantastbarkeit trat er an den Kontrolleur , wies den Paß
so vor , haß znnäM der Name ins Auge fallen mußte,erklärte dabei:

. Freiherr von Ruisdaelen ."
Der kontrollierende Beamte sah>im Paß nach.
„Stimmt ! Woher?
„Bergedorf ."
„Ist das nicht Hollands
Tie Geographie svar für diesen Beamten eine unbekannte

Wissenschaft; das könnte Peter Brandensteiii , der in Wirklichkeit
Freiherr von Ruisdaelen hieß, aus dessen Antwort erkennen ' sah
aber gar keine Veranlassung , dabei -helfend einzugreifen ' Er
'iickte sogar zustimmend:

„Ja ! Sehr richtig !"
„Wo hüben Sie ihr Gepäck?"
„Das wird erst gebracht werden ."
Und schon wollte ihn der Kontrollbeamte passieren lassen,

als Peter von Ruisdaelen eine Hand auf seiner Schulter fühlte'
beim Zurücksehen schaute er in das Gesicht eines französischen'
vss '-iers.

„Sie sind doch Peter Brandenstein ?"
„Nein ! Ich heiße Freiherr von. Ruisdaelen . Der Hört

kontrollierte meinen Päst"
„Ich bin aber davon unterrichtet , daß Sie verschiedene

Namen Mhren , daß Sie deutscher Offizier und deutscher Spion
sind. Ich habe sie verfolgt Und fordere sie auf , mit mir zu gehen !"

Jetzt erst sah Peter von Ritisdaelen auch die Zuaven die
mit aufgepflanztem Bajonett danebenstanden.

Was tun ? Die Verfolger waren zu schnell gewesen und
hatten ihn erreicht. Gab es jetzt noch ein Fliehen ? Einer der
Zuaven konnte ihn dann mit dem Bajonett niederstechcn oder
erschießen. Aber wenn er untersucht wurde , dann fanden sie
bei ihm ^noch die falschen Papiere über den Peter Brandenstein,
die er in erster Linie deshalb besorgt hatte , um dainit gleich¬
zeitig für den Bruder Ausweispapiere zu besitzen, falls es ge¬
lungen wäre , diesen zu entdecken und durch eine Flucht nach
Deutschland zurück zu retten . Durch diese zweiten Papiere lvürde
er dann aber desto ge'ivisser als ein Spion erkannt werden
den in Kriegszeit ohne Ziveifel der Tod erlvarten mußte

Ta sprang er auch schon öavon

Aber es waren bereits z» viele darauf aufmerksam ge¬
worden, lvas da vor ging . So war er keine fünfzig Meter
weit gekommen. ,

„Ein Spion ! Packt ihn , schlagt ihn nieder ! Ein Spion !"
So gellte es von allen Seiten.
^ Er wurde umdrängt ! Hundert Arme griffen nach .ihm.
So manche würden dabei zurückgeschtagen; aber davon rissen
ibn andere aus den Boden nieder . Er selbst würde dabei getoürgt,
seine Kleider wurden ihm zerrissen , und bald war er von der
Menge geiessett und wehrlos gemacht worden . Sofort wurde
er vor den französischen Offizier gebracht.

„Weshalb versuchten Sie zu fliehen ?^
„Weil ich angegriffen worden bin ."
„Geben Sie zu, die gleiche Person wie Peter Brandenstein

zu sein ?" setzte der Offizier das Verhör fort . . /
Do hall kein Leugnen mehr ! Er führte ja noch die falschen

Papiere init sich. So begnügte sich Peter von Ruisdaelen mit
einein Hochziehen der -Schulter . Mochte nun geschelen, was eben
geschehen sollte.

„Ihre Flucht allein beweist die Richtigkeit dessen, was wir
wissen ivollten ." ,■,

Dann wurden Peter von Ruisdaelen die Hände auf den
Rücken gefesselt, und inmitten der Zuaven führte man ihn als
einen gefangenen Spion zurück.

„Spion ! Steinigt ihn !" ertönte es noch ringsum.
Alle diese Zurufe gellten ihm in die Ohren ; aber trotzdem

hielt er seinen Kopf stolz erhoben . s
Nur an seinen Vater dachte er dabei mit innerer Wehmut.

Er konnte diesem nicht nur seinen verschollenen Sohn Heinz
nicht mehr heimführen , sondern der alte Mann sollte auch den
zweiten Sohn verlieren müssen, denn Peter von Ruisdaelen gab
sich keinem Zioeifcl lstn, svelches Schicksal ihm bestimmt sein
würde , zumal der Krieg zlvkschen Deutschland und Frankreich
bereits zum Ausbruch gekommen war . In seine Heimat aber würde
dann wohl nie eine Nachricht dringen , was aus ihm geworden svar

Erschossen als Spion!
Mochte es geschehen! Sein Leben schien ihm nicht uner-

schlich. Er bedauerte nur , dast sein Leben kein Opfer für das
Vaterland sein konnte , daß es kein ehrsamer Tod sein würde
Tausendmal lieber svläre er für Kaiser und Reich mil seinem
Schiff iin stuminen Wellengrab versunken.

Vorbei!
Und sein Bruder ? Ter hatte in der Legion geholfen, die

Kolvnialwirtschaft für Frankreich zu mehren : der ahnte wohl nichts
davon, daß nun sein Vaterland seiner Hilfe bedurfte . Vielleicht ■

tvürde er sogar in den Reihen derer stehen müssen, die ihm die
todbringende Kugel zusenden sollten.

Stolz und aufrecht schritt er den Weg dahin . Er ging auHotel vorbei.
Tort oben begegnete er den tvässerigen , blauen Augen des

Lords Bcresford , der neben dem Marquis de Ferrier stand. Und
bei diesem Zusammentreffen kreuzten sich wiederum die Blicke,
so tote damals in der Nacht im maurischen Pavillon . Aber in den
Augen des Lords Beressord war nun ein höhnendes und haß¬
erfülltes Aufleuchten.

Peter von Ruisdaelen hatte diesen Blick verstanden.
Ter Schurke svar eS gewesen, der ihn verraten hatte ! Der

war es auch, der in sein Hotelzimmer eingedrungen war uüd
dessen Spuren er an seinem Schreibtische hatte wahrnehmenkönnen.

Nur dieser, kein anderer kam in Betracht.
* xx selbst hätte klüger sein sollen ; Freiherr von Ruisdaelen
hatte dock) aus allen Kriegsschiffen alle Meere befahren und hatte
dock, überall die Vertreter des Union Jack kennen gelernt ; er
hatte es wissen müssen, wie Engländer Krieg führen , heimtückisch
und mit gedungenen Waffen.

Aber wehe dir , England ! Einmal muß die Stunde kommen,
wo svcl>keine Hand mehr für deine bluttriefenden Geschäfte werben
läßt.

- Wie jener eine dort war , sv waren alle Angehörigen dieses
Kramervolkes , begehrlich im Nehmen von allem , was wertvoll
ist, ivahllos in den Mitteln , um es zu besitzen.

So erwiderte Peter von Ruisdaelen den spottenden Blick
mit unbeugsamen Trotz. Dieser Schurke dort sollte wissen, daß
ein Deutscher sich nicht fürchtete, mochte er auch den Tod vor
sich sehen.

Trotzig und stolz!
Dann war Peter von Ruisdaelen in das Gefängnis einge-liefert tvorden.
Tort lag er in einem schmalen, feuchten Loch, dessen Wäntn

von Schimmelpilzen übersät rvaren, tief unten in einem jkeller-gewölbe.
Nur von hoch oben draiig aus einem kleinen quadratischen

Fenster etsvas Licht herein.
„ •vmx-x' v v „ iii in vicicm «sweiuuunine

etwas kalte Suppe und Brot gebracht.
Und immer wartete Peter von Ruisdaelen , zu erfahren , was

über ihn bestimmt sverden möge: es Svar, als wäre er in dieses
Kellerloch vergessen .worden.

Mmtsetzuna sol-tt.1
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Gerichts?««!
Frankfurt a . M . 20 . Dez . (RindÄv -ursts mit MM und

Wasser, ' In einem Reservelazarett wurde ber der Revtsron Rmos-
Wurst beanstandet , die einen überschüssigen Wassergehalt und er
Zusatz von Kartoffelmehl ausimes . Der Lreserant des,tazarerrs
war der Metzger Christian Beetz . Rindsstmrst , dre ber chm rm
Laden geholt wurde ergab ungefähr die gleiche Beschaftenl ^ n
wie die im Lazarett beanstandete , einen Zusatz von 3 Frozen
Kartoffelmehl und 13 Prozent Wasser über den ergenen nor¬
malen Wassergehalt der Rindswurst der auch schon 60  Prozent
betrügt . Das Schöffengericht verurteilte den Metzgermerster wegen
wissentlicher Nahrungsmittelfalschung zu 200 Mark Geldstrafe.

D a r m st a d t , 20 . Dez . („ Kriegslieferanten " .) Der 27 Fahre
alte Kaufmann Adolf Grünebaum , fern Bruder der 34  Jahre
alte Max Grünebaum , beide in Offenbach , und deren « chwager,
der 35 Jahre alte Generalagent Leopold Bodenhermer aus Mann
heim , stehen unter der Anklage des vollendeten und Versuchs
Betrugs , der Urkundenfälschung , sowie der Bethrlfe vor Swrrcht.
Der erste Angeklagte betreibt seit Frühjahr lüli rn Offenbach eine
Lederhandlung : während des Krieges gingen die beiden Mrtan
geklagten jenem zur Hand , und B . War haupsachlich m der
Zweigabteilung für fertige Militarausrustungsstucke tatrg ^ Alo
sich die Piortefeuillefäbriken Offenbachs und der Umgebung immer
mehr der Herstellung von Ledersachen für das Heer zuwandten,
entstand eine starke stets steigende Nachfrage nach geeignetem
Material , und der mit einer großen lmstungssahi ^ n Firma
den deutsch-amerikanischen Lederwerken Becker , ^ mdung
stehende Grünebaum konnte als Zwischenhändler sehh bedeutend
Abschlüsse machen , wobei er betrügerisch maniprUierte . Nach den
Feststellüngen des Bücherrevisor Storck -Offeubach belref sich der

-Grünebaumsche Gesamtumsatz Von Herbst w I . bis zum vm:
gangenen Sommer , Wo die Verhaftung erfolgte auf etwa drei
Millionen  Mark , so daß schon ein bedeutender reeller Ge¬
schäftsgewinn erzielt worden ist . Nach der aus den Gutachten be¬
ruhenden Anklage sollte sich der betrügerisch erwngte Ber-
mögensvorteil und der mrt Versuchen angestrebte auf 10—20 000
Mark beziffern . Nur B . befindet sich auf freiem Fuß , wahrend die
Brüder Gr . schon seit mehreren Monaten verhaftet sind.
Nach mehrtägiger Verhandlung hielt die staatsänwaltschaft dre
Anklage in vollem Umfang aufrecht . Das Urteil gegen Friedrich
Grünebaum lautet auf eine Gefängnisstrafe v-on zwei Zähren
und 2000 Mark Geldskrafe , eventuell weitere 200 Tage Gefängnis.
Es Wurde von dem Angeklagten sofort anerkannt Dre Ange¬
klagten Bodenheimer und Max 'Grünebaum wurde n freigesprochen .

Aus aller Welt
Schmitt und der vierzehnjährige Sch-off hatten m d. s Sepen-
meeres den Blindgänger einer Granate gefunden und schraubten diesen
S to Schreüierwerkswtt von Schmitts Vater in eme vobe an . T
Granate ervlodierte und tö-tete den einen Jungen sofort und verletzte
den andern so schwer, daß er nach seiner Verbrmgung ms Kran enhaus
starb Tie Väter beider Getöteten stehen rm Felde. Untrrsncynng
über ' die Herkunft -der .Granate ist im Gange.

Neustadt.  Das „ Echo vom Hochfirst" berichtet: ,Eru ergreifen¬
des, freudiges Wied-erfinden hat sich gestern aus dem Werke der siirma
Himmelsbach in Hölzlebruck zugetragen . Als Astern imchmUtag ein
Mann aus der Bar 'mit einem gesungenen Franzosen aus. dein v-zuchne-
ten Werke erschien, ujm Sägespäne zu Holm wurde « nc dort be¬
schäftigter, ebmfalls krlegsgesangener Franzose , tat dem Versacken der
Späne beauftragt , wobei es sich fügte daß zwei Bruder , die >e,t ihc«
Gesangmnahme nichts mehr voneinander gehört hatten , sich p otzlich
gegmüberstanden . Die Freude der beiden über da» unveihosste W edeu
finden war ûnbeschreiblich, fctib nach der herzlichen Umarmung , wöbe,
die Tränen flössen, wollte die Unterhaltung der beiden k« n Ende
nehmm . Als der Geschäftsführer des Werkes schließlich an d:e Tren¬
nung gemahnte , wollte sich der Fremde unter kern en Umstanden dazu
verstehen. Durch eine eventuell talttarrsche Strafandrohung ließ er
sich gleichfalls nicht einschüchtern, sondern wiederholte nur immer wieder
seine Witte, bei seinem Bruder auf dem Sägewerk bleiben „zu dursen.
Er äußerte , willig alles zu ertragen , ja selbst dm Tod wurde er sur
die Gehorsamsverweigerung einer Trennung von seinem wiwergesun-
dmm Brulder vorziehen. Gerührt von diesem packenden Falle leiden¬
schaftlicher Bruderliebe setzte sich der Geschäftsführer mit den maß¬
gebenden Behörden ins Benehmen , ,die auch dem Wunsche der beiden
Brüder in entgegenkommender Weise entsprachm . (Auch « ne ileme
Illustration für dm deutschen „Barbarismus " .)

Landsb erg (Warthe ). Ein besonderer Fall von Blutver¬
giftung ereignete sich hier . Es beschäftigte sich die Frau eines'
Redakteurs mit einer Stickarbeit , zu der sie eine Menge grüner
Fäden benötigte . Ohne es zu wissen , hatte sie an einem Fmger
eine winzige Verletzung . Es ' trat durch die grünen Faden allem
Anschein nach Blutvergiftung ein , der die Frau erlag.

Berlin,  22 . Dez . Der 16jährige Maschinenschreiber Erich Bömelt
stahl in der Fabrik , in der er beschäftigt war , Chloroform , das er auf
sein Kopfkissm schüttete, UM besser schlafen zu können Er verwendete
dabei ein so großes Quantum , daß er nicht wieder erwachte.

Lötzen.  Tie Villa , in der Generalfeldmarschall von hinden-
bnrg und sein Generalstabschef von Lndendvrff während ihres achtmonati¬
gen Aufenthaltes hier gewohnt habm , ist in bcn Besitz, des Kr« ,es Lotzen
übergegangm und hat den Namen „HMdmburg - Ludendorff-Haus er¬
halten . _ _

Aus der Provinz
Langenfchwalbach,  21 . Dez . Unter schwacher Beteili¬

gung fanden gestern und heute hier die Stadtverordnetenwahlen
statt . In der dritten Abteilung wurde Louis Wagner  wieder - und
Hch. Geisel  nengewählt ; in der zweiten Abteilung Hch. Herbei
wieder -, Rendant Haupt  und H. Ka  tz neugewählt ; in der ersten
Abteilung Forstmeister Franz und L. R -oos  wieder -, und Gg.
Bester , Dr . Pfeiffer und Hch. Stein  nengewählt.

Eltville,  21 . Dez . Das vor einigen Jahren hier gegründete
Lehrerilmmsemtnar kann jetzt endlich infolge eines Beschlusses der Stadt¬
verordnetenversammlung zu einem Bollseminar tat sechs Klassen aus¬
gebaut werdm . Neben dm drei Seminarklassm bestanden bisher iiur
zw« Vorseminarklassen (Präparandinnenklassen ), da die dritte derartige
Klasse noch fehlte. Die Seminardirektion teilte nun dem Stadtver-
ordnetmkollegium tat , daß frie dritte Klasse errichtet werden solle,
wmn die Stadt einen Zuschuß von jährlich 300 Mark für Miete,
Heizung und IBeleuchtung usw. leiste. Dieser Betrag wurde emsttmnng
bewilligt . Dadurch ist es jetzt den Schülerinnen möglich, bei guter
Schulbildung von der Bolkssch-ule direkt in das Vorseminar einzutreten.

Johannisberg,  21 . Dez . Der hiesige Winzerverein
veröffentlicht seine Bilanz für das Jahr 1914/15 . Wir entnehnien
derselben folgendes : Mitgliederzahl 40 ; Gesamtsumme : 34 740 .47
Mark , die sich wie folgt verteilt : Aktiva : 1. Kassenbestand am
Jahresschluß 92 Mark , 2. Kundenkonto für Wein 82 .33 Mk .,
3. Lagerkonto 7150 Mk ., 4. Immobilien -, Mobilien - und Fässer-
konto 24 087 .50 Mk ., 5 . Beteiligungskonto T . K. V . Johannisberg
16.22 Mk., 6. Forderungskonto 18.50 Mk ., 7. Verlustkonto 1655 .18
Mark , Verlust aus 1914/15 1729 .82 Mk . ; Passiva : 1. Geschäfts-
anteilkonto für Mitglieder 3662 .32 Mk ., 2. Gläubigerkonto'
30 090 .39 Mk., 3 . Ausgabereste a) für gelieferte Trauben 313 .05
Mark , b) für Verwaltungskosten 179 .40 Mk .. 4. Reservefvndskonto
495 .31 Mark . '

H och heim,  21 . Dez . Der Winzcrverem zählt zurz« t .,4 Mit¬
glieder Er schloß s-ein letztes Geschäftsjahr mit einem Reingewinn
von 669 Mark ab. Vermögen und Verpflichtungen glichen sich in
der Summe von 38166 Mark aus . Tie Sicherheitsfonds stehen in
Höhe von 10000 Mk. >und 12000 Mk. zu Buch und der Baufoud
mit 11146 Mk. Das Vereinsvermögcn setzt sich hauptsächlich aus
den Weinvorrätm im Werte von 17 000 Mk . und aus einem Bankgut¬
haben von 20345 Mk. zusammen. Der Wert der Geräte (Fässer usw.)
ist bis aus 1 Mk. abgeschriebcn.

h . König stein,  21 . Dez . Im Höchster Frühzuge fand
heute ein Arbeiter in einem Abteil dritter Klasse 100 Mark in Gold -,
Er lieferte den Fund dem hiesigen Stationsvorsteher ab . Der
Verlierer hat sich noch nicht gemeldet . .

Frankfurt  a . M . Nach einer Bekanntmachung des Polizer-
vräl' identen dürfte idfls Dieb des Stzitzwcgschcn Gemäldes . „ Forellcir-
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bach" ein Mann in Frage kommen, der am 10. Dezember von 12 .30
bis 1.15 Uhr das 'Institut besucht hat . Er wird wie folgt beschrieben:,
Etwa 38 Jahre alt , 1,70 Meter groß, dunkelblond, trägt ziemlich
starken Schnurrbart , dunkle Kleider, dunklen weichen Filzhut und macht
den Eindruck eines besseren Herrn . Außer ihm' kommt als Täter
noch ein anderer Unbekannter, 45 bis 48 Jahre alt , 1,72 Meter
groß , dunkelblond, mit Schnurrbart und kurz geschnittenem Kinnbart
und .dunklen Kleidern, in Frage.

h. 'Frankfurt  a . M .. 21. Dez . Kürzlich wurde einem
hiesigen Goldwarenfabrikanten 'auf dem Bahnhof Oberhausen
(Rheinland ) ein Koffer mit Schmucksachen im Werte von 60 000
Mark gestohlen . Als Dieb ermittelte man jetzt eine Frau , die in
Essen einen Teil des Tiebsgutes versetzen wollte und dabei ab-
gefaßt wurde . Ihr Mann kam als Hehler in Haft . Ter größte
Teil des gestohlenen Gutes wurde wieder herbeigeschafft.

m . Niedernhausen,  21 . Dez .' Am nächsten ^Donners¬
tag , nachmittags 5.30 Uhr , findet im Saale des Herrn Miikolaus
Klaus eine Weihnachtsbescherung für schulpflichtige Kinder von
Kriegern der Gemeinden Niedernhausen und Königshofen statt.
Das Programm weist 10 mit feinem Verständnis zusamengestellte
Nummern ans . Das Christkindlein möge die edlen Spender reich¬
lichst lohnen!

Limburg,  21 . Dez . Ein ungewohntes Bild bot sich
heute unseren Augen , als ein Trupp kriegsgefangener Fran¬
zosen  eine große Anzahl Weihnachtsbäume durch die Straße
nach dem Lager  brachte . Es wird den Kriegsgefangenen
zweifellos ein eigenartiger Anblick sein , wenn am heiligen
Abend auch ihnen die Wehuachtslichter angezündet werden . Ob
sie dann auch etwas verspüren werden von dem Geiste , der alle
Deutschen unterm brennenden Lichtbaume beseelt?

W e i l S»u r g , 21. Dez . Dem Förster Schönwetter gelang es
am Sonntag einen wegen Jagdvergehens vorbestraften Wilderer
in der Gemeindejagd Freienfels zu stellen und festzunehmen.

Bon der Lahnmündung.  Vom 1. Januar an wer¬
den die Triebwagensahrten 421 Coblenz -Limvnrg und 4901
Limburg -Gießen früher gelegt . T 421 verkehrt Coblenz ab
4 Uhr nachmittags und kommt in Limburg um 5 Uhr 18 an.
T 4901 verkehrt Limburg ab 5 Uhr 22 nachmittags und kommt
in Gießen um 6 Uhr 46 an.

Holler,  20 . Dez . Welch edle Gesinnung und kamerad¬
schaftliche Liebe unter unseren braven Feldgrauen herrscht,
zeigt nachstehendes rührendes Beispiel , das man dem „Nass.
Bote " meldet : Zwei Elsässer sind als tapfere Soldaten mit
einem Hess. Infanterieregiment ins Feld gezogen und stehen
seit Anfang dort nebeneinander . Da sie nun schon so lange im
Kampf fürs Vaterland stehen , wurde ihnen auch ein Ivtägiger
Urlaub gewährt . Doch in ihre Heimat können sie nicht , weil sie
ganz nahe an der französischen Grenze wohnen und diese von
den Franzosen besetzt ist . Der Krieger Johann Kilian von
hier , welcher neben den beiden Elsässern steht , hat nun in hoch¬
herziger Weise seine Kameraden gebeten , sich zu seinen Fami¬
lienangehörigen zu begeben , um dort den Urlaub zu ver¬
bringen . Die beiden Elsässer lassen es sich hier angenehm sein,
erholen sich von den Strapazen nnd erfreuen sich der freund¬
lichen Aufnahme und Bewirtung , die ihnen von der Familie
Kilian zuteil wird . Am Montag , den 20. ö. Mts . kehrten die
beiden wieder zur Front zurück , ohne ihre Heimat und Ange¬
hörigen gesehen zu haben , aber doch in dem Bewußtsein , in
dem Heim eines Kameraden eine zweite Heimat gefunden zu
haben . Mögen sie später wieder glücklich mit ihrem Kameraden
von hier in ihre Heimat zurückkehren . — Die Mutter des ge¬
nannten Kilian ist Witwe, ' sie hat vier Söhne , die sämtlich im
Felde stehen.

ArieMitmMld bei KrieMhkWicßmigeil
Man schreibt der „ D. Tagesztg ." : Nach § 25 des Militär-

hinterbliebenengesetzes haben Witwen keinen Anspruch auf Kriegs !--
witwengeld , wenn die Eheschließung zu dem Zwecke erfolgt ist,
um der Witwe den Bezug des ' Kriegswitwengeldes zu verschaffen.
Es entsteht nun die Frage , ob bei Kriegseheschließungen , wenn
der Heeresangehörige innerhalb dreier Monate nach der Ehe¬
schließung gefallen ist , ein Anspruch auf Kriegswitwengeld ' des¬
halb nicht besteht , weil die Ehe zu dem Zwecks geschlossen ist , der
Witwe den Bezug des Kriegswitwengeldes zu verschaffen . Daß
neben anderen Beweggründen die Rücksicht auf die .Hinterbliebenen¬
versorgung bei Kriegsehen vielfach eine Rolle spielt , ist wohl
zweifellos . Regierungsrat .Dr . v. Olshausen , Hilfsreferent im Ber-
sorgungs - und 'Justizdepartement des Kriegsministeriums , ver¬
tritt itt seinen Erläuterungen zum Militärhinterbliebenengesetz in
dieser Frage den folgenden Standpunkt : Wie aus ' der Entstehungs¬
geschichte des Gesetzes hervorgeht , hat die Anwendung dieser Vor¬
schrift offensichtlich zur Voraussetzung , daß die heiratende Mili¬
tärperson mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit auf ihr Ableben
innerhalb kurzer Zeit rechnen kann . Diese Annahme ist aber nicht
stets ' schon dann gegeben , wenn jemand aus Anlaß des Krieges
ins Feld zieht . Es müssen also besondere Umstände vorliegen,
um die Anwendung dieser Vorschrift bei Kriegstrauungen zu recht-
fertigen . Von dieser Auffassung geht auch die Militärverwaltung
bei der Anwendung des Gesetzes aus . Solche Umstände können z. B.
gegeben sein , wenn ein Heeresangchöriger nach erlittener Ver¬
wundung in einem Lazarett die Ehe geschlossen hat und einige
Zeit darauf verstorben ist . Es wird hier die Entscheidung von
den Verhältnissen des einzelnen Falles abhängen . Wesentlich ist
in erster Linie , ob der Verstorbene über die Schwere seiner Ver¬
wundung sich im klaren gewesen ist . Ermittelungen hierüber so¬
wie über den objektiven Zustand des Verwundeten werden daher
zuweilen nicht zu umgehen sein ! Daß die Eheschließung ziu dem
Zweck erfolgt ist , der Witwe den Bezug des Kriegswitwengeldes
zu verschaffen , kann jedenfalls dann nicht angenommen werden,
wenn die Absicht der Eheschließung bereits seit längerem bestand
und die Ausführung des Planes durch den Ansbruch des Krieges
beschleunigt worden ist.

Aus Wiesbaden
Alkohol rm Felde

Folgende Warnung vor dem Versand alkoholhaltiger Genußmittel
an Soldaten ergeht von der Medizinalabteilung des preußisch« : Mi¬
nisteriums des Innen : : „ Zu Beginn der kälteren Jahreszeit ist wieder
mit den: Anpreisen alkoholhaltiger Liebesgaben in verschiedenster Form
zu rechnen. Im vergangenen Winter sind zahlreiche derartige Erzeug¬
nisse in den Verkehr gelangt , die vielfach minderwertig  Und viel
zu teuer  ivaren . (Will man beim Einkauf von sog. „Vertrauens-
wären " , d. s. solche in geschlossenen  Gefäßen , kaufen, so lenke
man seine Schritte in bekannte reelle Geschäfte: da ist man sicher, daß
man gnte, ausprobierte Waren zu billigen Preisen bekommt. D . Red.)
Vor solchen Zubereitungen wird dringend gewarnt . Mer auch von
der Versendung anderer alkoholischer Genußmittel an die Soldaten ist
ernstlich abzuraten , weil ein nnlontrollierbarer Alkoholgenuß, den Trup¬
pen nur Schaden bringt , indem ' er die Gesundheit und Widerstandskraft
herabsetzt, die Umsicht, die Besonnenheit , Ausdauer und Entschlossen¬
heit beeinträchtigt nnd die 'Zucht und Ordnung gefährdet. Es muß
allein der Heeresverwaltung überlassen bleiben, die Abgabe von Alkohol
an die Truppen nach ihrem sachverständigen Ermessen zu regeln . Wer
Alkohol unmittelbar an Soldaten schickt, erweist ihnen keinen Liebesdienst,
sondern schädigt ihre Kriegstüchtigkeit." Zulässig ist die Uebersendung
von leichtem, unverfälschtem Wein und von Bier . Stark alkoholische Ge¬
tränke sind für die Lazarette bestimmt. Tie Trupp « : werden :nit
Mineralwässern !und Frnchtsästen, teils als Liebesgaben , teils zun:
Verpflegungssätze, versorgt.

Soldatsnpaketc
Ter Hauptausschuß des Reichstages beriet einen Zentrumsantrag,

ob nicht die Postbeförderungsgebühren für Soldatcnpakete in dem Ope-
rations - nnd Etappengebiet bis 500 Gramm herabgesetzt oder die (Ge¬
wichtsgrenze erhöht werden kann. Der Staatssekretär des Reichspost¬
amtes bezeichnete den Antrag -als undurchführbar . Der Antrag wurde
jedoch von dem Ausschuß angenommen.

Eine Organisation des deutschen Eiergrotzhandels
Der Vorstand des Verbandes deutscher Eierimporteure hat in einer

in Frankfurt a. M . stattgefundenen Sitzung beschlossen, anfangs Januar

_ Mittwoch. 22 . Dezember »SIS
nach Berlin eine Vcrsämmlnng deutscher Eiergroßhändler einzuberufeN.
mn über eine gemeinschaftliche Organisation des deutschen E:ergroM
harwels während des Krieges -zn beraten und Beschluß zu fassen. Inter¬
essenten erhalten vom Vorsitzend« : des Verbandes näheren Ausichlußi-

Seid sparsam mit den Kartoffeln
Obwohl nach den Ernteschätzungen der Karwffelbedarf des Deutz

scheu Reiches gedeckt ist, empfiehlt es sich dennoch-, im Verbrauch m:t
Kartoffeln die größte Sparsamkeit walten zu lassen. Diese Mahnung
richtet sich vor allem an unsere Landwirte , aber auch m den städtischen
Haushaltungen und sonstigen Verbrauchsstellen kann mcht genug ge¬
spart werden.

Wintersanfang
Astronomisch beginnt heute Mittwoch , 22 . Dez., 11 Uhr abends,

der Winter . Es tritt die Sonne ans dem Zeichen des schützen m
das des Stnnbocks , erreicht dabei ihren tiefsten Stand und ^wendet sich
von nun an wieder nach, Norden . Ter cfî Winter dauert
bis znm 20 . März 1916 . . In d«: nächsten Tagen mmmt d:e Tage »-
länge zunächst kaum merllich zu . Erst Anfang Januar merkt man
wieder, daß die langen Abende langsam wieder abnehmen. Meteorologflch
hat ;a der Winter in diesem Jahre außergewöhnlich früh « ngesetzt.
Tie allgemeine Annahme geht diesmal dahin , daß w:r :m großeit
und ganzen einen wesentlich kälteren Winter bei uns haben werden,
als in den Vorjahren . Bisher haben sich allerdings d:e Temperaturen
innmhalb bescheidener Grenzen gehalten , aber die größte Kalte pflegt
ja ' kenntlich keineswegs zur Zeit der kürzesten Tage aufzutreten , son¬
der, : zumeist erst im Januar . Ein altes Spr :chwort sagt dement¬
sprechend: „Wenn die Tage längen , fängt es an zn strmgen.

Reicher Schneefall
Seit gestern nachmittag hatten wir hier einen reichen Schneefall

zu verzeichnen; eine hohe S -chneedecke hüllt die Fluren schützend ein.
In der Stadt begrüßt man den Schneesall nicht so sehr, da d:e Weg-
schassnng viel Arbeit Md große Unkosten verursacht.

Geschäftsschlntz am hl. Abend
Tie Kassen und Büros der Nassauischen Landesbank , .der Ber-

einsbank und des Vorschuß-Vereins ! bleiben am Freitag nackMütag .̂ge¬
schlossen. - Die Geschäftsleute werden gebeten, diesesmal :hre Büros
allgeniein des Nachmittags ..um 2 Uhr zu schließen, damtt die Angc^
stellten auch hl. Abend feiern köniwn.

Zur Goldablieferung
Zw« Schriften über die vvlksivirtschaftlichc Bedeutung der Gvld-

ablieferungen an die Reichs'bank, sind bei allen Kassen der Nafsamsch«:
Laiües 'bank unentgeltlich zu haben. Es sind dies e:n hübsche» 5) eft
„Goldsucher bei der Arbeit " , das von der Re:ckrsbank herausgeg-eben
worden ist. und ein Flugblatt , das den Geheimen Fmanzrat Bastian
in Darmstadt znm Verfasser hat.

Kartoffelabgabe an Kriegerfranen
Mit Rücksicht auf die bevorstehenden Feiertage werden am .städtt-

scheu Marktstand die Kartoffeln au Krieg-ersrauen nlcht Freitag nach-
nachmittags , sondern bereits Donnerstag nachnnttags verabfolgt . Außer-
dem kann die Empfangnahme QN jedem Vvrnlittag der Woche wahrend
der üblichen Verkaufszeit stattfinden . Die Mgabe geschaht felbstver-
stündlich nur gegen entsprechende Anweisung durch daZ Rote Kreuz.

Streckung von Butter
Man schreibt: Dieser Tage las ich in der Zeitung .zwei Rezepte

zur Streckung der Butter . Ich benutzte seit mehreren Monaten ein
anderes Rezept, das nach tainer Meinung bedeutend besser :st. Man
läßt ein halbes Pftmd Butter langsam aus deur Feuer zergehen, rncht
bräunen , verrührt darin 140 Gramm feines Mehl (Kartoffelmehl, Wei¬
zenmehl), fügt drciviertel Liter nngekochtc Milch hinzu und laßt dael
Ganze unter steten: Rühren gut durchkochen, .hieraus n:mmt nian
das Gefäß vom Feuer , fügt etwas Salz hinzu , nach und nach etN ganzes
geklopftes Ei nnd rührt bis zum vvllstäiidigen Erkalten . T 'ie so gewonncnq
Masse ergibt ein Gewicht von 2,25 Pfund und kostet msgesamt 1,92 Mk.,
das Pfund also 86 Psg . Dia diese Spavbutter nicht länger als mer bis>
fünf Tage frisch bleibt, ist es für einen kleineren Haushalt ratsamer,

„Eiserner Siegfried"
Der „Verein der Rangiermeister , Rangierführer und deren Ait-

wärter " für Wiesbaden und Untgegend hat beschlossen: für den „Eisernen
Siegfried " fünf silberne Nägel zur Nagelung zu sttsteu.

Genossenschaftswesen
In der gestern stattgehabten Ausschuß-Sitzimg des Verbandes

der nass, landwirtschastl . Genossenschaften, e. V., zu Wiesbaden berichtete
Verbanvsdirektor Petitjean,  daß die deutschen Käedttgenossenschastcn,
trotzdem sie bei der iersten Kriegsanleihe keine amtlichen Ze:chnungs-
stellen waren , bei der zweiten und- dritten Kriegsanleihe tat insgesamt
l 300,5 Millionen Mark beteiligt waren . Hiervon entfielen : auf den
Reichsverband der deutschen landwirtschastl . Genossenschafteil 52o Mül-
Marl , ans den Schultze-Telitzschen Verband 643,5 Mill . Mark , auf , den
Raisfeisenverband 132 Mill . Mark , in Summa 1300,5 Millionen Mark.
Trotz dieser bedeutenden Zeichnungen seien die in der Kriegszeit bei
den Zentralkassen des Reichöverbandes 'von den angeschlossenen Kredit-
qenossenschastengemachten Einzahlungen beträchtlich höher wie die Ab¬
hebung« !. Dieses habe seinen Grund 1. in dem Verkauf von Pferden nnd
Nutzvieh, und zwar in einem Alaße . das kem-n 8)ergleich mit anderen
Jahren znließe. Znrückzuführen sei dieser Atangel aus Lieferungen'
an das Heer, auf Futtcrmittelinangel ; 2. in dem Verkäus von Wrrt-
schaftserzeugniss«! infolge behördlicher Mschlagnahtne . Dieser zwangs¬
weise Verkauf sei um! so einschneidender, weil es an käuflichen Futter¬
mitteln mangele ; 3 . in dem verringerten Einkauf von Dünge - nnt
Futtermitteln ; 4. in einem . Verzicht stir alle Betriebsausgaben , Mt
nickt unbedingt erforderlich seien, Ausgaben für (tzrnndverbessernngcn,
Bauten , Rcparatt :ren usw. — 'Zum Teil lwdenteten diese verringer¬
ten Ausgaben « ne Gefahr für die Leistungsfähigkeit der Landwirt-
schalt in den nächsten Jahren , zum! Teil s« en sie nur zurückgestellt
— Ans jeden Fall gber würden nach Wiederherstellung des Iriedens
außerordentliche Summen notwendig sein, um jeden Betrieb wieder vol!
leistungsfähig -zu macken. — -Es werde der Landwirtschaft vielfafl
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nachgesagt, daß sic gerade während der Kriegszeit bedeutende Kapi¬
talien aus dem ProVnktcnverkaus angesammelt Halm. TicS sei jedoch
im Hinblick aus die außerordentlich hohen Einkaufspreise von Kraft¬
futter- und Düngemitteln kaum der Fall . Die im Eingang mehr nach¬
gewiesenen Gelder stellten vielmehr keine wirtschaftlichen Einnahmen,
sondern flüssig gemachte Wirtschaftskapitalicn dar.

Auszeichnung
Dem Kgl. Rangiermeister Jakob Diefenbach wurde für eine 25-

jährige Dienstzeit das Erinnerungszeichen in Silber verliehen,
Nass. Verein für Naturkunde

Tie letzte loissenschaftlicheSitzung fand am 16 . d. Mts . statt.
Herr Tr . L . Grünhut  hielt einen mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
menen Vortrag über „Tie Nutzbarmachung des Stickstoffs der Luft" ,
an dm sich eine rege Besprechung anschloß. Tie nächste wissenschaft¬
liche Sitzung findet im Januar 1916 statt . Näheres darüber wird
»och bekannt gegeben werden.

Stadt. Kaiser Friedrich-Bad
. Das Badhaus bleibt am 24 ., 25. und 26 . Dezember geschlossen.

Stadt. Volksbäder
Xie Badezeit ist am! ersten Weihnachtsfeiertag von 7—11 Uhr

vormittags festgesetzt. Am zweites Feiertag bleiben die Badeanstalten
?anz beschlossen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 18. Dez . : Dorothea Meireis , geb. Tickroth,

vo jj . — Am 19. Dez. : Rentner Wilhelm Schellenberg, 71 I . Schnei¬
deren Luise Heckclmann, 22 -I . Pauline Volland , geb. Erbe , 35 I.
Franziska Roecklein, geb. Armbrust , 61 I . Wilhelmine Schauß , 45 I.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 22. Dezember 1915.

282. Borstellung. 20. Vorstellung. Abonnements»
Hänsel u » d Gretel.

Märchenspiel in 3 Bildern von Adelhai) Wette. Mnsikv. Engelbert Hamperdlnck.
Personen

Peter, Besenbinder . . Herr Rehkopf
Gertrud, sein Weib . . Fr .Engelmann
Häusel) deren . . . Frau Krämer
Gretel ) Kinder . . . Frt . Bommer
Die KnuLperhexe Fr . Hans-Zoe; ffela.G.

Bor vem 2. Bilde : „Der Hî enritt", für großes Orchester.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar . Spielleitung : Herr Ober

.Regisseur Mebus.

Sandmännchen . . . Frl . Schmidt
Taumännche» . . . Fr . Frcoscldt

Die vierzehn Engel. Kink er.
Erste« Bild : Daheiir. Zweites Bild:
Im Walde. Drittes Bild : Das Knusper¬

häuschen.

Theater. Kunst. Wissenschaft
Königliche Schauspiele

> .. -/̂ " Troubadour ". Oper von Verdi . Wieder zwei Gäste!
Fraulern ccrreda Corrielius  aus Mainz als „ Apucena " befestrgtc
tm ganzen den günstigen Eindruck, Heu man von ihrer „ Amneris " enip--
fangen hat . Es ist mnd bleibt eine sympathische, jveiche, kultivierte
Altitmrme, Nie genug Tragfähigkeit und Höhe ohne Quetschtöne besitzt,
fff- F ŝtchl^emsrgen Studiums auch großen Reiz in einem duftigen,
atherr chen Prano bekustdet. das schon neulich in der Aida-Ballettszene
auffallen mußte . Im Spiel war die Gastin gestern mehr aus sich heraus¬
gegangen : sie stattete hiee Zigeunerin mit der nötigen Dosis tempera¬
mentvoller Wildheit und Naturwüchsigkeit aus und dürste so allgemein
gesallen haben. Fräulein Doepner — uichekannl woher — lieh der
fletneit Partie der „Jnez " ihre angenehme, liebliche Sopranstinime.
Tre übrigen Rollen wiesen keine Aenderuuq auf . Herr Favre  ent¬
wickelte als „Maurico " erhebliche .Energie in Ton und Ausdruck, die
leise an Heldentenor-Allürm gemahnte . Auch die kleineren Partien
der durch sicheres Jueinandergreifen aller beteiligten Kräfte ausge¬
zeichneten, dankbaren Oper waren angemessen besetzt. Tie Ausstattung
zeigte ebenso viel Pracht als feinmalerischen Reiz . L—g.

KURSBERICHT
mlt| »Mlt vqi

Lebkvller Rrler. Bank-Geschöft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse »o. ' dm. Ill. <0ez.

Eisenbahn-Aktien
Atch.Top.S«nt* F6c.
Baltimore & Obio .
Canad« Pacific . . .
Cbeaapeake &Ols.c.
Chic.Mi)w.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Eric Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LoutavilleNashville
Missouri Kansas c.
Sew York Centr.c.orfolk&Veatern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania coa.
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref,
Union pacific com.
Wabaah pref, . . . .

105'/, 105»/,
65»/. 92’/,

ns >’/. 179' ,
611/? öl Vs
93.— 63'/.
13.— 13—
41“/» 42'/,
56.— =67.

107.— 107—
126'/, 127" ,

6»/, 67.
105*/, 105' /,

!207,120»/,
115»/, 1157»
58'/, 58'/,
81V« 817»

167»
100’/» 100»/,
22'/, 227«
61.— 61»/,

137.- 136»/,
48.- 45'/,

| New Yorker Börse |
tvûs 1

20 Dez . 21. Dez.

Berjw .- u. Ind.-Akt.
Amalgam.Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
AnacondaCopper c.
Betlebem Steel c. .
Central Learher . .
Consolidated Gas .
General Electric e. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel e.

» »> P«
Eisenbshn-Bonds:
4°/0 Atch. Top 8. F6
4,/,*[#Baltim.&Ohio
4‘/,7,Ches . & Ohio
3°/Ä NortbernPacific
4•/
4•/, S. Louis 3tS. Fr.
4*. South. Pac. 1929

o Union Pacific cv.

5 '/.
100 .-

85».
470.—

52»/.
145'/,
172' /.
63' /.
8=»/s

1167,

105'/.

56.—
102 .-

86 '/«
470. -
52'/.

144»,,
174.—
63'/.
85»/,

116»/,

105'/,

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsbcak-Giro-Konts
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren

u? Mr ®c”ran "’*c ”crn ' Mtindelaichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
- Coupons -Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung — Vorschüsse

auf Wertpapiere . An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten una Geldsorten, sowie
Ausführung aller übrigen in das bankfach einschlagenden Geschäfte.

An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und thailändischen Coupons.

Hierauf:
D i e Puppenfee

Tanzbild in 1 Akt von I . Haßretter und F. Gaul. Musik von I . Bayer
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother . Spielleitung:

Frau Kochanowska.
Tic vorkommeudcn Tänze usw. sind von Frau Kochanowska einstudierL
Nach dem 2. Bild der Oper tritt eine Pause von 12 Minuten und vo-

dem Ballett eine Pause von 15 Minuten ein.
Anfang 6 Uhr. — Ende nach9 Uhr.

Srür Feldaltäre und Feldgeistliche  sind eingegangen:
von Ungenannt 1.90 Mk. — Für Beschaffung von Hostien  von
Frl . Tma Jorges, , Oberursel si0 Mk. - Ferner 200 Rosenkränze
durch Frl . Mes,er,chiiidt- Oberursel ; ferner 300 Skapuliermedaillen:
mehrere hundert Flugblätter für die Truppen.

. Wntere Gaben nehmen gerne entgegen : Tie Geschäftsstelle der
„Rheimichen Volkszeitung" sowie Frl . von Cohausen , Kaiser-Friedrich-Rmg 70 , II . *

Amtliche Wassevstands-Nachrichten
Rhein

si.Dz. 20.Dez.
Main

21.De». 20. De,.

Waldshut. — — Würzburg.
Kehl. — Lohr.
Maxau . . . . . . 4.58 — Afchaffenburg. . . .
Atannheim. 4.56 — Groß-Stemheim . . .
Worms.
Mainz.
Bingen. 2.41

— Offenbach . . . . .
Kojtheim.

Neckar
— —

Caub. 3.50 Wimpfen . . . . — —

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Tchlachtviehmarkt vom 20 . D -gember ISIS.

Residenz - Theater.
Wiesbaden Mittwoch, den 2?. Dezember 1915.

Kleine Preise ! Kleine Preise-.
Kinder- und Schüler-Vorstellung.

Klein Däumling , der tapfere Zinnsoldat.
Kindermäichcn in 4 Bildern nnr einem Protoa , nach »em gleichnamigen Mär¬
chen von Grimm, für die Bühne zsttgemäß bearbeitet nnd eingerichtet von

Oskar Will. Spielleitung : Feodor Brühl.
Anfang 3 . 30 Uhr. — Ense nach 9 30 Uhr.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18 . Armee¬
korps vom 20 . Juli 1915 für ntittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten . Für Mistbeet -, Treibhaus - und Spalierware sind
die Preise nicht maßgebend.

W

Kartoffeln u. Gemüse:
Pfund
m

Srück
Pfg- 1 Obst Pfund

Pfg.
Stück
Pfg.

Spelse' artoffeln . . . 4 [ Eßäpfel, bessere Sorte 25
Sal »»?ürtoffeln . . . — — „ mittlere „ 12 —

Buschbohnen. . . . — — Kochäpfel . . . 10 —

Stangenbohnen . . . — Falläpfel . . . — —

Weißkraut . . . . 6 - 8 _ Eßbirnen, besiere Son e 25 —

Wirsing. 9—12 _ .. mittlere „ 12 —

Rotkraut. 12- 14 Kochbirnen. 10 E»

RSmischkohl« . . . — Pfirsiche I. Sorte . . — —

Rosenkohl. 35—40 II. . — —

Winterkohl (Blaukraut) 12—15 Pflaumen . . . > . — —

Kohlrabi (oberirdische» . — 6—8 Walnüsse . . . . . 60- 70 —

Erdkodlraben(Stcckrüb.)
Spinat . .

5—8
20- 25

— Zwetschen.
Kastanien. 35

—

Gelbe Rüben . . . 10—12 Brüsseler Trauben . . 160 —

Karoten. 15—18 — Sonllige Ware » : —

Rote Rüben . . . 10 - 15 _ Butter I.
Weiße Rüben . . 4- 10 „ II.
Schivarzivurzeln. . . 35- 40 — . III .
Kopfsalat . . . - . 6 - 10 Trinkeier .
Eskarolsalat . . . . — 10- 13 Kisteneier .
Feldsalat . 40- 45 — Handkäse . 8- 10
Zwiebeln . 15—25 — Limbiirgerkäsc. . . .
Einmachsalzgurkcn 103t. — Schweizerkäse. . . .
Blumenkohl . . . . 50 80 — Holländerkäse. . . . EM
Tomaten . — Fett nach Gehalt , . — —

Wiesbadener
Preise

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

Lebend¬
gewicht.

j?j  kg . | 50 kg.

73—«WT .32—145

68- 73

70- 76
64- 70

73- 80

65- 70

54—64
40—55

60
78- 87
70- 77
62- 70

30—55

108
78 - 93

118
ld9

123- 132

120- 132
110- 120

130- 142

118- 130

105- 116
80—104

155
131 - 149
117- 129
105- 117

120- 125

50 rg

74- 78

69 - 72

70 - 75
65—68

68- 73

64- 69

52- 57
44- 50
38—43

85—90
80—84
75 - 80
70- 74

ui

108
93

118.5
129.5

Schlacht¬
gewicht.

;- io J

teg Baben, 21. Dezember 1915. Städf . Marktverwaftnng.

Ochsen
Vollfl., ansg«mäst. lochst. Schlacht-

weriS. d<e nochn. gezogen haben
uugejochte.

Bollfl. an >geinäst. im Alk. v. 4-7J.
Juesge fleifchigen. ausgemäst. und

S ters auSgemäftele.
Maß. genährte jg. u . gut genäh. alt.

Bullen
Bollfl. ausgewachs. höch. Schlachtw-
Vollfleischige jüngere.
Mäß genährte jg. u. gut genäh. alt-

Färsen und Kühe
Vollfl. ausgem. Fürs. h. Schlachtw.
Bollfl. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwcrts bis zu 7 Ja -nrn
Aeltere aus em. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Kühe tu Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Geri g genährte Kühe nnd Färsen

Kälber
Doppellender, feinste Mast . . .
Feinste Maftkä.ber.
Mittlere Mal :»u. beste SaugMber
Geringere Mast- u. gute Saugkälber
Geringere Saugkalver . .

Schafe
Mastlämmer u. jüngere Masthäm.
Geringere Masthämmcl und Schafe
Aeltere Masth. geringere Mvsth.
und gut genährte junge Schiffe .
Mäßig geiwhrte Hammel u.Schafe

(Merzschafe) . . .
Schweine

Vollfl. bis ,u 100 kg Lebendgew.
Bollfl. über 160  kg Legendgewicht
Bollfl. über 125 kg Lebendgewicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geichnittene Eber

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt  wurden
ausgetrieben : Ochsen 101, Bullen 61, Färsen und Kühe 390,
Kälber 361 , Schafe 88 , Schweine 309.

Marktverlauf : Bei Großvieh lebhaftes ' Geschäft , Kleinvieh
flott , Schweine bei flottem Verkauf Bedarf nicht gedeckt. — Don
den Schweinen wurden am 20. Dez . verkauft zum Preise von
120 Mk . 15 Stück , 118 Mk . 30 Stück , 108 Mk . 52 Stück , 103 Mk.
3 Stück.

Auf dem Frankfurter Schla chtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen 381 , Bullen 61, Färsen und Kühe 2919.
Kälber 527 , Schafe 128 , Schweine 430.

Marktverlauf : Rinder anfangs lebhaft , später flaute ach
unbedeutender Ueberstand , Kleinvieh , Schweine flott , Markt ge-räumt.

Frankfurter
Preise

50 kg,

135- 14«

128—132

124- 13«
118—124

128—13t

118- 128

110- 124
88- 100
87- 98

142—150
133—140
127- 135
119—125

140

138
119
148
161

S . GUT
Das Spezialhaus für Damen,
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile , die noch in

diesem Monat erfolgen , nehmen vom 1. Januar 1916
ab an der Dividende für das Geschäftsjahr
1916 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Voll¬
zahlung beabsichtigen , diese bis spätestens 31 . Dezember
1915 zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder emp¬
fiehlt sich der Erwerb der Mitgliedschaft
tunlichst vor Weihnachten.

Uorsclniß-Verein zu(Mrien
Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

M. Stillger
Wiesbaden , Häfnergasse Nr. 16

Kristall-Porzellan-und
tnxurwaren

empfiehlt Praktische Neuheiten

als miUfßmmene WchmWMenke!
Aufträge für auswärts bitte rechtzeitig!

Tee
Frühstücks -Tee , mittelkräftig . . . Pfd . Mk . 3 .00
Souchong -Mischung , kräftig . . . „ „ 3 .50
Moning -Mischung , weicher Geschmack „ „ 4 .00
Feinste Snchong -Mischung , feine Qual . „ „ 4 .50
Feinste Mischung II . „ 5 .50

n n 1 . . . . . . „ „ 6 .00
Ceylon -Mischung , sehr kräftig . . „ „ 3 . 60

Kakao
das Pfund zu Mk . 3 . 80 , 3 .00 und 3 .60.

iClElif ff©© gebrannt
das Pfund Mk . 1 .85 , 1 .95 , 2 .00 , 2 . 10 , 2 .30 , 2 . 70.

Norwegische VolitTlilch ungezuckert
sowie

kcndensierte Schweizermilch,

6mil I)ees
Hoflieferant

16 Große Burgstraße 16. Fernsprecher 7 und 57.

6Mdier KckmlMen-Leckiif
Dismarckring 11 und Häfnergasse 17.

N e u eingetroffen:

»W . M14 12 M.

Omgg-Bfibtts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Juni
Bismapckrang 32 ,

Fernsprecher . 959 <

In Wiesbaden zu verkaufen od.
zu vermiete » , Lahnftraste i

$lßa M AllMellmhyeii.
8 Zim ., Garten Näh. 0 , Wiesbaden,
«arstr H,  Miete 3000 Mark.

Schöne Wohnung
von 5 Zimmer und Zr-b' ö̂r sofort zu
vermieten . Dorkstratzc 27  Erd e-
schoh links.

Aelteres Piano
noch sehr gut erhalten, Anschaffungs¬
preis 1200 Mk für 350 Mk . s»
verkaufen. Dasselbe kann gut zu Pianino
eingerichtet werden.

Gr . Bnr .str. 7  3 Stock, links

| Ohne Preiserhöhung,
frei von jegl. Spesen verkaufe ichm. gar'
reinen la Teaubcnweine . weiß u. rot,

! ! Obftfcfte ! !
Marke „Hindcnburg " p Flasche
2 .50 Mk. (feinste Zusammensetzung).

Marke „Hrnrich Trocken" Flasche
1. 50 Mk . (fft. Spcicrlingsekt).
Silberne Medaille.
! ! Beerenweine ! !

Heidelbeer -Wei « (blutb ldend)
Johannisbeer -Wein «schwarz pik.)
Johanni - brer -Wei » (weiß!
Jodanniöbeer -Wein (rot-gold>
Stachclbeer -Wein (sherrpartig)
Grddccr- 2> cin (Ersatz für Mtalaga)
Bromheer -Wein stur Brustkranke z»

empfehlen)
Himbeer Wein (aromatisch).

! ! Ia Apfelwe ne ! !
V, Literfl. 35 Pf ., -/. Literfl. 30 Pf.

Speierling
'/ , Flasche 45 Pf .. -/. Liter 35 Pf.

Borodorfer
'/ . Liter 58 Pf , -/. Liter 4 ' Ps.

Ia Dauborner, Liköre. Kognak
Günstige Einkaufsquclle für Feldkantinei.

Lazarette nsw.
F. Henrich , Wiesbaden

Telephon 19 t4 Blücher,tr . 24

Junger Mann
für Kontor und Lager (Rkg , welcher
ein kleines Geschäft führen ka n, sofort
gcstch . Nur ganz ehrl. und gewiffen-
haite Bewerber» mit Gehaltsansprüchen
und Zeugnisabschrift, finden Berücksichti-
gang. Offerten unter Sri9S an die
Geschäftsstite dieser Zeitung.

Für einen Jungen
vom Lande witd ein Lehrmeister
Schlaffer oder Installateur gesucht.
Offerte» unter 2309 an die Ge>chäfts-
stelle dieserA-ttung.

MavierstimmerstiiN)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftratze 2«. Telephon596)

Geht auch nach auswärts.



Rheini fche VolkSzeitnug Nr. SS» Mittwoch , SS. Dezember ISL»Seite ©

Schlaf rocke Monteure
zu sofortigem Eintritt bei hob. Lohn
gesucht . Vorzustellen abends zwiseb.
6 und 7 Uhr.

Frankfurter Privat-Telefen-
Geseüsckaft nt.b.H.

Frankfurt am Main
Stiftstraße 29—3’.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

«Irchgasse 72. Fer »,'pr -cher 6137.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 22.—23. Dezember:
Gin Wiener in Berlin.

Toller Schwanckm 3 Akten mit
Paul Heidemann

An beiden Tagen, nachm. 4—6.30 Uhr '■
Jpgend -Borstellungen.

Rauch -Joppen

Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur- und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

K"tr ” Wiesbaden F„Si.*sK.

saKFEndecTschuhg es :m.b :h,
MSEQERLASSUNG-

«WIESBADEN ) LangSasf * 2.

s ©üi @k
Lieben eine
grosse Freude
imiiWbHmmcBiII'
feste bereiten
will .de?schenke

einen

auf

sra

- — - --

Bekanntmachung.
Unsere Mitglieder, welche ihren Geschäfts-Anteil (Mitglieder-Guthaben) noch

nicht voll eingezahlt haben, machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemässe Bestimmung darauf aufmerksam, dass die im Laufe
eines Kalender -Vierteljahres eingezahlten Beträge auf die Geschäfts-
(Mitgiieder -) Guthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalender -Vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Es ist daher zweckmässig, dass beabsichtigte Einzahlungen auf das Ge¬
schäfts - (Mitglieder-) Guthaben vor Jahresschluss noch vorgenommen werden.

Ans deu gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft noch vor Weihnachten zu erwerben . Anmel¬
dungen nimmt der Vorstand während der Geschäftsstunden vormittags zwischen
9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede gewünschte Auskunft.

Der Gewinn -Anteil betrug seit 1891 nicht unter 6 ®/»- (Im Kriegejahr
1914: 5V, #/o.)

Wiesbaden , den 1. Dezember 1915.

Vepesnsbaak Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter HaftpJllcht

Eigenes Geschäftsgebäude: Mauritiusstrasse 7.

Wenn Sie die Absicht haben
sich billig , gut und elegant zu kleiden , dann besuchen Sie mein Geschäftshaus.
Ich verkaufe meinen Vorrat in eleganten Herren - und Knaben - Ulstern , Bozenet
Mäntel, Lodenjoppen , Hosen , Kapes , Gummi - Mäntel für Herren und Damen zu
sehr billigen  Preisen . Es lohnt sich für den WeitenueroeesteB mein Geschäft

• aufzusuchen , da ich auch inSchiihwaren
großes Lager unterhalte . Ich habe mehrere 100 Paar vor dem Kriege gekaufte

Stiefel und Schuhe für Herren und Damen preiswert abzugeben.J. Drachmann
Wiesbaden , Neugasse 22 , part. undI.Stock.

Für Vereine und Wohltätigkeitszwecke extra billige Preise,
lecker Kunde, der diese Annonce mitbringt, erbtlt beim Einkauf von 20 Mk. eine schöne Handtasche grätig

SSW-.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung  des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung:  Morgens 10—1 Uhr. Sonntags von
11.39—1 Uhr ; nachmittags 3- 7 Uhr. Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.- (Kinder und Militär ohne Charge
59 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. 5. —; vergoldeter Nagel
Mk. 50-,—; goldener Stiftungsnagel von Mk . 380. an.

Für größere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die Zwei Armspangen, die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz»
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stistungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. - Für Über.

Zahlungen wird besonders quittiert.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV
Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

Winter-Joppen zieptel
Fleäfteie KochäpfelI « . fd. Ml . 1.1»

„ fst. Tafclöpfcl Vsd. IS— 18 Pfg.
'a Gclberübcn 10 Vfd. 75 Pfg
a flclbc Erdkolilrabcn 10 Pfd . 60 Pig.
i.leihnachts-Aepsel, 1 Pfd. 10 Pfg.

10 Psd. » 5 Pfg.
'W. Weber

i süad n Hatzheimerstr. 105
' e • im Hof

. von 1—6 Uhr,

Schlob-Villa
Nähe Kölns am Rhein.

Hochberrsch. und äußerst solid gebaut,
.Zentralheizung und all. Comfort der
Neuzeit, Park, großer Obst- und Geinüse-
?arten,passend für Pensionat,Erholungs¬eim usn>. Familicnverh. sofort zu ver¬
kaufen. Besitzung ist schuldenfrei und der
Verkaufspreis von Mk 85 000 die Hälfte
des tatsächlichen Wertes. Offerten unter
*20 » an die Geschält>st. dies. Zeitung.

ianarienbähne , I» Sänger, St .Seif.
1 und Wc bchen billg zu verkaufen bei

Schneider, Kieorichcrstr. 8, i-

II i nt ©r - Palet cts
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